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teil der den Hindus gehörenden Geschäfte blieb

geschloffen

Bombay , 16 . Jänner . ( Reuter . ) In einer

Versammlung von 4000 Textilarbeitern mutzte
heute abends die Polizei von der Schutz Waffe
Gebrauch machen . Hiebei wurden drei Personen
verwundet und mutzten ins Krankenhaus ge¬
bracht werden . In einer anderen öffentlichen
Versammlung , die jedoch verboten war , wurden

durch Hiebe mit den Gummiknüppeln dreitzig
Personen verletzt .

Sie Nachmittagssitzung brachte gleichfalls
eine Ueberraschlwg . Es war dies das . düstere

Gegen die ausdrucksvolle Konstatierung der

großen Wirtschaftskonferenz im Jahre 1927 , daß Ls

notwendig sei, der Erhöhung der Zolltgrifc e>n

Ende zu machen und sich in entgegengesetzter Rich¬

tung zu orientieren , und trotzdem 29 Staaten die -

*

London , 16 . Jänner . Die Verhandlungen
über die Beilegung des Konfliktes in der Baum¬

wollindustrie von Laneashire sind gescheitert .
Morgen beginnt die Generalanssperrnng .

Genf , 16 . Jänner . Die zweit « europäisch «
Konferenz , zu der 27 europäische Minister und in

ihrer Begleitung viele hohe Beamte der 27 euro¬

päischen Außenministerien erschienen sind , wurde

heute vormittags in der Großen Glasveranda

deS Bölkerbnndhauses durch den französischen
Außenminister Briand , dem vorläufigen gc -

schäftssührenden Präsidenten , unter großem An .

Polizei schießt in die Menge .
Patna , 16 . Jänner . ( Reuter . ) In der Ge¬

gend von Mandbhum ereigneten sich gestern
abends Unruhen , wobei die Polizei von der

Schußwaffe Gebrauch machen mußte . Bier

Personen wurden getötet und eine

Reihe tveiterer Personen verletzt . In der Gegend
von Sivan wurde ein Torfpolizist von emer

50 Mann starken Gruppe getötet . Die Tat wurde

aus Rache für die Eiirkerrerung eines Kongreß -
Mitgliedes verübt .

Der „Trauerftreil " in Bombay
140 . 000 Spinnereiarbeiter streiken .

Bombay , 16 . Jänner . ( Reuter . ) 5000 Poli¬
zisten, die noch durch Militär verstärkt werden ,
stehen in Bereitschaft , um eventuell ausbrechende
Unruhen im Keim « ersticken zu können . Der all¬

indische Nationalkangreß bzw. dessen „Kriegsrat " ,
hat , wie bereits gestern gemeldet wurde , zum

Proteste gegen die Hinrichtungen in Poona
und als Kundgebung der Trauer zur Einstellung
jedweder Arbeit und zur Schließung der Läden

usw . aufgefordert .
Bon 80 Baumwollspinnereien arbeiten nur

zwölf , iw etwa 140 . 000 Arbeiter in den , Streik

getreten sind . In verschiedenen Stadtteilen mutzte
die Polizei mit Gummiknüppeln gegen Demon¬

stranten vorgehen . Etwa 100 verletzte Personen
wurden ins Krankenhaus gebracht .

Strcikpatrouillen der Anhänger des all¬

indischen Rationalkongresses sind an verschiedenen
Stellen der Stadl postiert . In der ganzen Stadt

herrscht vollkommen iwrmaler Straßenverkehr —

ausgenommen das Spinnereiviertel . Der Grotz-

Maty entlassen .

Paris , 16 . Jänner . Der kommunistische
Abgeordnete Marty ist im Verfolge der

gestrwen Parlamentsabstimmung noch, abends

aus dem Gefängnis entlassen worden .

wie all « diejenigen , welche den Poung - Plan unter¬

zeichneten »

Deutschland baut um 500 . 000 Hektar
weniger Rosaen au .

Berlin , 16 . Jänner . (Eigenbericht . ) Jin

Reichstag begannen bente die Verhandlungen des

Untersuchungsausschusses über die Roggen -

, stühungsaktiou der Regierung im Soinmer des

vorigen Jahres . Ter Reichsernährungsmin ' ster
Sch i e l e erklärte , die Aktion habe insofern
einen Erfolg gebracht , als die Anbauschche für
500 . 000 Hektar zurückgeaangen , die für Weizen

dagegen um 125 . 000 Hektar größer geworden sei.
Die übrige freigewordene Fläche werde jetzt mit

Sommerweizen und Futtermittelu
bestellt werden . Es sei zu ertvarten , daß damit

auf dem deut ' chen Roggenmarkt Ordnung ge¬

schaffen sei und daß die Einfuhr von Fntter -
nntteln im nächsten Jahr beträchtlich zurückgehen
werde . Reichskommiffär Bade wies dann die

Behauptung der Rechtspresse zurück , als ob die

Stützungsaktion mit Rücksicht auf die Reichstags¬
wählen vorgenommen worden sei .

A» laemms der englischen
Weder «nnenneidlich ?

London , 16 . Jänner . Wie die Blätter aus

Manchester melden , hat die Bereinigung der

Weber beschlossen , i « dem Streit mit den Arbeit ¬

geber « wegen der Zahl der Webstühle , die «in

einzelner Arbeiter zu beaufsichtigen hat , eine

Abstimmung unter de « Mitgliedern zu ver ¬

anstalten . Da die Abstimmung naturgemäß
einig « Zeit erfordern wird , ist vom Samstag ab

eine Aussperrung so gut wie sicher , die sich , . . . , , , ,
allmählich aus 500 . 000 Arbeiter und An - vrang der internationalen Presse eröffnet ,

gestellt « ausdehnen würde . Rur wenn di «! In seiner Ansprache wies Briand zunächst
Arbeitgeber den Aussperrungstermin aufschieben lauf di « weiter fortgeschritten « Zerrüttung
sollten , wofür den Blättern zufolge wenig Aus - der europäischen Wirtschaft hin , die

sicht besteht , würde . diese Gefahr vermieden ! den Verantwortlichen Staatsmännern die Pflicht
werben . ! auferlege , gemeinsam nach Mitteln und Wegen

zur Wiederherstellung des gestörten Gleichgewich¬
tes in Europa zu suchen .

In der Debatte griff Dr . Curt ins das

Wort . Er erllärte , Deutschland erstrebe einen

gerechten Ausgleich der Interessen aus dem Bo¬

den der völligen Gleichberechtigung . Er sei der

gleichen Meinung wie Briand , daß die jetzige
Tagung sich vor allem mit den Maßnahmen be¬

schäftigen müff «, die geeignet seien , einen Aus¬

weg aus der Wirtschaftskrise z « fin ¬

den . Darum sei er der Meinung , daß die ' Kon¬

ferenz zunächst den Vorsitzenden der Wirtschafts¬
konferenz , Colijn , auhören müsse . Er sei auch
bereit , im Rahmen der Konferenz über einzelne
Wirtschaftsmaßnahmen , z. B. über die Frage der

Agrarkredite , zu verhandeln .
Briand unterstrich in einer kurzen Er¬

widerung di « Bedeutung der wirtschaftlichen und

j
~

Bewegung m die Versammlung brachte das

£ Auftreten des italienischen Außenministers
Gran di , der di « morgige vertrauliche Sitzung
erzwang , von der ursprünglich Abstand genom «

. . „ . . . . . , ... ! men werden sollte . Granbi begründete in sehr
London , 1b . Jänner . ( Reutpr . ) Der Sekretär nachdrücklicher Weis « den Wunsch , daß zu den

der Bergarbeitervcrbande Cook , dem , w,e be - Arbeiten des europäischen Komitees schon jetzt

kann^ein amputiert werden^soll , richtete an auch yj « europäischen Staaten eingeladen werde »
m - » - -

^llen , di « nicht Mitglieder des Völkerbundes

sind , die Türkei und die Sowjetunion ,
und erklärt «, das gesteckt « Ziele werd « nur dann

erreicht werden , wenn all « Staaten ab¬

gerüstet sind , wie es der Bölkerbundpakt
auferlegt .

Es blieb nichts anderes übrig , als über

Vorschlag Hendersons einen eigenen acht »

g l i e d r i g « n Unterausschuß zu wähle » ,
um sich mit den aufgeworfenen Fragen zu be¬

fassen . Dieser Unterausschuß schlug dann . die

morgige nichtöffentlich « Sitzung vor , die einen

Ausweg zu finden versuchen soll .

di « Bergarbeiter von Süd - Wales einen ' Gruß ,
worin ex u. a. sagt : „ Der Friede in der Berg -
bauindilstrie wird mir bei der schmerzlichen
Operation ein Trost sein . "

KalaftophenvottM .
Berlin , 16 : Jänner . Im Budgetausschuß

des Reichstages betonte heute der national ¬

sozialistische Abgeordnete Dr . Albrecht , Deutsch ¬

land werde niemals eine Revision seiner Repara -

tionsverpslichtungen durchsetzen können , falls vor ¬

her die deutschen Finanzen saniert würden . Die

Deutschen müßten erklären : Wir wollen nicht

zahlen und werden keinen Pfennig mehr zahlen ,
die Katastrophe i st da , macht wys Ihr
wollt . Wir weigern uns zu zahle » . , , . , « ■ .

Die Katastrophe werde ohnehin sMestensiu zwei ; dild , welches der hollandische ^Äegiertc Co -

Jahren « » treten . Ter RedneV forderte d- nl ' I . n uberden allgemeinen Mißerfolg derws -

Finonzminister auf , sogleich zu demWoni- ren. ! h- ngen - Bestrebungen des Bollerbundes und

Für jede » Tag , der die gegenwärtige Regierung j ) sim Zwecke der Losung der Wlrtschaftskrffe

länger im Amte bleibe , würden sich ihre Mitglie - «» berufenen Sonderkonferenzel ^ entwickelte Co¬

der vor dem Staatsgerichtshof des kommenden $»» Vorsitzender der letztm Dlrtschafts -

Dritten Reiches zu verantworten haben , ebenso Zollkonferenzen ,m verflossen Jahre war , führte

Am Krankenlager der europäischen Wirtschast .
Pessimistisches Referat in Genf . — Italien für üivladung Rußlands .

ses Prinzip als richtig anerkannt haben , ist in den

folgenden Jahren keine Abhilfe erfolgt . Im

Gegenteil zeigt « sich eher eine Tendenz der

Zollerhöhung und di « Schutzzollten¬
denz . Ein ähnliches Schicksal fand di « Konferenz ,
welche zu Beginn des Jahres 1930 einem europä¬
ischen Zolltvaffenstillstand vereinbaren sollt «. Di «

Konvention vom November 1927 über die Ein -

und Ausfuhrverbote wurde vorläufig nur hon

sieben Staaten in Kraft gesetzt. Wenn sich im

letzten Augenblick nicht guter Will « zeigt , wird auch
dikses Mkommen am 30. Juni d. I - ) U existieren
aufhören .

Was di « so' dringende Angelegenheit ^ wir di «

landwirtschaftlichen Kredite betrifft , gelangte man

vorläufig nur zn der bloßen Empfehlung , daß
sich das Finanzkomite « mit der Frag « befasse. So

zeigte die Bilanz vierjähriger Arbeit , daß sich die

allgemeinen Bedingungen gegen 1927 verschlech¬
tert haben und daß wir statt vorwärts rückwärts

. gehen . Die . Folge ist dann di « drohende Gefahr
eines allgemeinen Zollkrieges in Eu¬

ropa . Colijn schloß mit dem warmen Appell ,
daß sich das europäisch « Komitee im letzten Augen¬
blicke aufraff « und diese drohende Gefahr abwende .

Auf Vorschlag des britischen Delegierten , den

Delegationen Zeit zu geben , damit st « zu dem

Berichte Colijns Stellung nehmen , wurde di «

- Debatte für die nächst « Sitzung verschoben .
Morgen findet — wie bereits angeführt — «ine

vertrauliche Sitzung statt , in der über di « eventuelle

Teilnahme d«r N i ch t m i tg l i « de r staa t « n des

Völkerbundes verhandelt werben soll.
- *

Gens , 16 . Jänner . Das Finanzkomite des

Bölkerbundes begann die ' Beratung der Frag «'
der lan dwirtschaftkich e » Kredite . Die

in dieser Frage im Rahmen der Tätigkeit des

Bökkerbustdes ' und des Internationalen landwirt¬

schaftlichen Instituts bereits geleisteten Arbeiten

wurden zusammengefaßt und der polnische Dele¬

gierte Poplawski , welcher bei der Warschauer
Konferenz im August d. I . den Vorsitz führte ,
sotvie der rumänische Delegierte Lugosiano
als Fachleute angehort .

*

Genf , 16 . Jänner . Die Außenminister der

Kleinen Entente , Dr . BeneZ , Mironescu und

Marinkoviö , hielten vormittags eine Beratung ab .

*

Rußland wird für dar nöchstemal
• eingeladen ?

Gens , 16 . Jänner . I « der verlraulichen
Beratung des achtgliedrige » Unterausschusses am

Nachmittage protestierten siege » di « Einladung
Sowjctrußlands mit Bestimmtheit nur Belgien
und Holland . Henderson machte , wie verlautet ,

keine Einwendungen .
In der Umgebung Briands heißt es , man

könne für di « morgige Sitzung wahrscheinlich
damit rechnen , daß Sowjetrußland ein «

Einladung zugehen werde , eS möge
künftig an den Arbeiten des europäischen Aus¬

schuss «- teilnehmen . Für di « gegenwärtig « Ta¬

gung allerdings kommt die Anwesenheit einer

sowjetrussischen Delegation nicht mehr in

Betracht .

170 . 000 Walliser Bergleute vor

der Arbeitsaufnahme .
London , 15 . Jänner . Das Abkommen im

Walliser Kohlenbergbau , das , wie bereits gemel ¬

det , noch . der Genehmigung durch die am 17 . Jän ¬

ner in C a r d i f f zusammentretende Delegierten ¬

konferenz bedarf , sieht vor , daß die Arbeit zu den

imRov « mber gültigen Lohnsätzen wieder

aufgenommen wird . Die Arbeitszeit untertags
beträgt siebeneinhalb Stunden an jedem Wochen- !

I8 " h na <<’ bKi agrarischen Fragen , die besonders dringlich seien .

Wird das Abkomme « am Samstag geneh ¬

migt , so werden am Montag etwa 170 . 000 Berg
kute die Arbeit wieder aufnchmeu .

. VI - , *

Helf erder Unter *
nehmer .

Ole neuesten kommunistischen

„ triolöe .

Einige Wochen lang hat jetzt die kommu¬

nistische Agitation vom Lohnkonflikt , im Ruhr¬
bergbau gelebt . An jedem Tage in dieser Zeit
konnte man es in den kommunistischen Zei¬
tungen lesen , daß die Bergarbeiterschaft ap der

Ruhr im Begriffe stehe, unter kommunistischer
Führung einen herrlichen Sieg über den

Hungerangriff der Unternehmer und Sozjal -
fascisten zu erringen . Nun ist es stille gewor¬
den . Und das hat seine guten Gründe , denn

sowohl an der Ruhr , wie in Oberschlesien , wo

es den Kommunisten gleichfalls gelungen war ,

einen Teilstreik in Szene zu setzen, haben die

über Moskauer Befehl „ausgelösten " Streik¬

bewegungen schon nach wenigen Tagen zu

einem vollständigen Zusammenbruch geführt .
Wieder müffen tausende irregeführter Arbeiter

die Kosten der verbrecherischen kommunistischen
Politik und Gewerkschaftstaktik bezahlen , das

Unternehmertum und der Fascismus aber

dürfen sich über den ihnen durch die Kommu¬

nisten zugeschanzten Erfolg vom Herzen freuen .
Da unsere Kommunisten sich anschicken , das

mit den Ruhr - Bergarbeitern getriebene frevle
Spiel im nordwestböhmischen Kohlenrevier

fortzusetzen , erscheint die Bilanz von der Ruhr

sicher aktuell .

Ueberall steht gemeinhin . die . Arbeiter¬

schaft längst schon den kommunistischen Streik¬

parolen - ablehnend gegenüber . Das war . . bis .

zum Jänner auch im Ruhrgebiet der Fall .
Im verflossenen Jahre riefen dort die Kom¬

munisten zweimal zum Streik auf , beidenial

war ein vollständiges Fiasko das /Ergebnis ,
nicht einmal die kommunistischen Bergarbeiter
werteten diese Aktionen anders denn als kin¬

dische Spielereien . Anfangs Jänner nun hat¬

ten die Kommunisten wenigstens insoferne
Erfolg , als es ihnen gelang , einen Teil der

Arbeiter im Ruhrgebiet — es waren etwa 12

Prozent der Belegschaft — zur Niederlegung
der Arbeit zu bewegen . Die Gmbenbesitzer
hatten bis zum 15 . Jänner alle Bergarbeiter
gekündigt , mit der Maßgabe , sie nur weiter zu

beschäftigen , ^alss sie in eine Lohnkürzung
willigen . Ursprünglich verlangten die Gruben¬

herren eine Lohnsenkung von 12 Prozent , die

s « dann bis auf 8 Prozent reduzierten . Die

unter den Bergarbeitern darüber ausgebro¬
chene berechtigte Empörung machfqn sich die

Kommunisten zunutze . In diesem Augenblick
war der Lohnkonflikt im Zustande eines Stel¬

lungskrieges , durch Fortführung der von den

Gewerkschaften eingeleiteten Verhandlungen
wäre voraussichtlich ein weit weniger schmerz¬
licher Ausweg gefunden worden , als es das

Resultat des kommunistischen Eingreifens ist.
Genräß der kommunistischen Gewerkschafts -
tgktik , die auf die Zertrümmerung der „sozial -
fascistischen " Gewerkschaften abzielt , mußte die

RGO . ( Revolutionäre > Gewerkschafts-Opposi¬
tion ) die ausgebrochene . Erregung zur Auf -
putschung der Arbeiterschaft gegen die Gewerk¬

schaften ausnühen . Erwerbmose und Frauen
wurden mobilisiert , die Bergarbeiter mit dem

Versprechen des unmittelbar folgenden Gene¬

ralstreiks und vollster materieller Unterstüt¬
zung gefüttert . Die Versprechungen blieben

unerfüllt und nach einigen Tagen kehrten die

Streikenden geschlagen , enttäuscht , gedehmü -
ttgt in die Arbeit zurück —> soweit sie wieder

ausgenommen wurden .

Der Ausfall der lärmenden , wilden

Streikbewegung , die zu ganz anderen als den

angegebenen Zwecken unternommen worden

war , bedeutet eine Niederlage und Schädigung
der gesamten Bergarbeiter , nicht nur jener ,
die den Komniunisten auf den Leim gegangen

waren . Der vom Schlichter und den beiden

Unparteiischen gefällte Schiedsspruch setzt eiue

größere Kürzung der Löhne fest, als sie die

Grubenbesitzer im Wege von Verhandlungen
durchzudrücken imstande gewesen wären . Ein
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I schäbiger und dabei noch eingebildeter Partei -
I vorteile wegen ins Verderben zu stoßen !

bis zwei Prozent der Lohnsenkung wären ,

wahrscheinlich vermieden worden und da der

Arbeiter in der gegenwärtigen Zeit mit jedem
Pfennig rechnen muß , bedeutet jedes Prozent
seines Lohnes für ihn schon viel . Aber den

heillosen Narren und Verbrechern der RGO .

ist es nicht im entferntesten darum zu tun ,
die wirklichen Interessen der Arbeiter zu

schützen, älles ist ihnen nur Mittel zum Zweck,
zur Verhetzung der Arbeiter , zur Schädigung
und Zersplitterung ihrer gewerkschaftlichen
Organisationen und zur Werbung für ihre
immer mehr auf den Hund geratende Partei .
Es ist wirklich so: das Erreichbare und Durch¬
setzbare verwerfen sie, die Taube auf dem

Dache ist ihnen lieber als der Spatz in der

Hand . Immer müssen sie sich, entsprechend
der ihnen erteilten Weisungen , ängstlich davor

hüten , mit ihrer Taktik und Politik in die

Nähe der „sozialfascistischen " Gewerkschaften
und der Sozaldemokratte zu kommen , koste es

was es wolle . Auch wenn die Arbeiter dabei

geschädigt werden und die Kapitalisten profi -
tieren . Daß ein Streik nicht dann unternom «

men werden darf , wenn er den Unternehmern
am willkommensten ist , diese primitivste
Grundlage aller Streikstrategie haben die kom¬

munistischen Wolkenschieber , die sich mit frecher
Sttrne stets als die Gescheiteren und „ Revo -
luttonäreren " aufspielen , noch nie beachtet .
Zur Zett der Arrangierung ihres Streikput -
sche- im Ruhrgebiet lag die Produktion eines

ganzen Monat - auf den Halden und es lag
den Grubenherren daran , sie loszuwerden ,
welchem Bedürfnis die Moskaufascisten mit

revolutionärem Elan nach Kräften entgegenzu -
kommxn suchten . Es gab ein einziges Mittel ,
das den Bergarbeitern voraussichtlich ein bes¬
seres Ergebnis gesichert hätte , das ist eine

restlos geschlossene Front der Arbeiter . Diese
zu verhindern , war das eifrigste Bemühen der

Kommunisten . Ihre Sonderaktton , die ledig¬
lich eine Aktton zur Verleumdung der Ge¬

werkschaften und . ihrer Führer war , machte
einen s aussichtsreichen gemeinsamen Kampf
aller Bergarbeiter unmöglich , steifte den Gru¬

benbesitzern das Rückgrat und leistete somit
dem Unternehmertum in der offenkundigsten
Weife Vorschub . DaS nennt sich dann „ revo -
luttonäre " Gewerkschafts - Opposition !

Nun also die Bilanz . Für die Ar¬

beiter : tausende arme Menschen , um den

Lohn einer Reihe von Tagen gebracht , ent¬

mutigt , verdrossen , hunderte voraussichtlich von

ihnen dauernd umS Brot gebracht , die Ge¬

samtheit der Ärbeiterschgft . M ' Mer' Abwehr¬
kraft geschädigt . F ü t di t Kä P ria li sie n

u n d d e n F a s c i S m u s : materiellen Vor¬

teil für die ersteren , polittschen für die letzte¬
ren , denn nichts kann dem Fascismus wir¬

kungsvolleren Vorschub leisten , als die Schii -

rung des Bruderkampfes , wie er von den

Kommunisten systematisch betrieben wird . Der

kommunistische Streikpütsch hat aufs neue be¬

wiesen , daß das Vorgehen der Kommunisten
im wahrsten Sinne des Wortes a r b e i t e r -

f ei n d l i ch und k on t ^ revolutionär
ist , daß die . Arbeiterschaft keinen

schlimmeren , heimtückischeren
Feind hat , als die kommunistische
Partei , die sich mit revolution « en Schlag¬

worten an die durch die Not der Zeit erregten
Arbeitermasfen heranzuschleichen sucht, um sie

Hu « ins „Drille Reim“.
Die „Gesamtparteileitung der deutschen

Nationalsozialisten " (so der offizielle Titel ) tagte
am 6. Jänner in Prag , wobei der Vorsitzende
Aba . Jung die „ großen Aufgaben der national¬

sozialistischen Bewegung im Jahre 1931 dar¬

legte ". Hiebei sagte er u. nach dem Berichte des

„ Tag " vom . 9. d. M. : , ^ Jm Deutschen
Reich könne diese - Jahr die Bewegung
an die Macht und vordie geschichtliche
Verantwortung bringen . "

Haben es aber die Herren Hakenkreuzler
eilig ! Glauben sie wirklich , daß ihre Bäume so
rasch in den Himmel wachsen ? Interessanter als

diese Hoffnungsfreudigkeit ist das Bild , das sie
vom „ Dritten Reich " entwerfen , di « Bedin¬

gungen , unter denen die Arbeiterschaft in

der Periode der hakenkreuzlerischen Diktatur

leben soll . Um es vornweg zu sagen : das

„ schaffende " Kapital hätte alle Ursache ,
mit dem nationalistischen „ Sozialismus " zu¬
frieden zu sein , denn es wäre nach wie vor

Herr der wirtschaftlichen Situation . Wie der

„große " wirtschaftlich« Sachverständige Jng .
Feder jüngst : m Rundfunk vor hunderttausen¬
den Hörern ausdrücklich hervorhob , ist der

Nationalsozialismus gegen jede Betriebs -
d e m o k r a t i e. Beim Profttmachen sollen die

„schaffenden " Ausbeuter nicht gestört werden !

Obwohl das Evangelium des Nattonalsozialis -
mus ein Durcheinander von Phrasen , Unauf¬
richtigkeit und Schwindel ist, fallen doch viele

Nachläufer darauf hinein , weil die Hakenkreuz¬
ler ,in ihrem Kuchen für jede Berufs¬
schicht einige Rosinen vorgesehen haben . Jeder
mast sich deshalb das „Dritte Reich " nach seinem
Geschmack aus .

Die „schaffenden " Großagrarier
Deutschlands, die mit den Nazis aufs innigste
pölittsch verbunden sind , stellen sich vor , daß sie
im „ Dritten Reich " mit Hilfe von Ungeheuer

hohen Wucherzöllen auf ausländische Lebens¬
mittel ein Jnlandsmonopol mit „ent¬

sprechenden " Preisen erreichen und sich mühelos
bereichern können — auf Kosten des Plebs
natürlich ! Schließlich und endlich braucht das

Hakenkreuz auch die Handarbeiter " , wenn

sie draußen politisch etwas zählen wollen . Des¬

halb umwirbt man jetzt die reichsdeutschen
Landarbeiter . Die Hitlerapostel haben eine

besondere Werbebroschüre „NattonalsözialiSmuS
und Landarbeiterschaft " von dem Razi - Land -
arbeiterfährer und Landtagsabgeordneten Hil¬
debrandt zurechtmachen lassen. Der große
wirtschaftliche Sachverständige der Nazis , Gott -

sried Feder ^ hat tsix Werbebroschüre , die keine

Acußerung
'

Hildebrandts , fondertt
eine Parteischrift ist, hcrausgegeben ; er bezeich¬
net sie als die „wichtigste Grundlage zur

Lö . sung der sozialen Frage für die
Landarbeiterschast im nattonalfozialfftischen
Staat " . .

Was hat der Landarbeiter — nach der

Programmschrift der Nazis — vom Dritten

Reich zu erwarten ? Vier Hauptfragen sind eS,
die für die soziale Existenz des Landarbeiters

von entscheidender Bedeutung sind : Boden ,
Lohn , Arbeitszeit und Wohnung .

Dre Bodenreform gehörte ftüher ein¬
mal zu den Hauptttützpuntten des national¬

sozialistischen Wirtschaftsprogramms . In de »

ersten Programmschriften der Nazis war viel

von Bodenreform und unentgelt¬
licher Enteignung des Grund und

Bodens für gemeinnützige Zwecke die Rede .

Heute sim diese Versprechungen längst vergesien .
Der Landarbeitersührer der Nazis erklärt :

„ Wer de « Boden und die Produttionsmittel
besitzt , das spielt kein « Rolle . "

Was den Herrschaften unbequem ist, weil

es ihre Freundschaft mit den Junkern trüben

könnte , spielt einfach — keine Rolle .

Wie steht eS nun mit dem Lohn des

Landarbeiters im Drttten Reich ? Kein Wott

über die Notwendigkeit der Aufbesserung der

kärglichen Löhne der Landarbeiterschast .
Rüillehr zu « red » « « Raturalloh « — damit

wollen bi « Nazis de » Landarbeiter beglücke «.
Grund und Bicken bleiben unantastbares Gut

des Großgrundbesitzers , der Landarbeiter dagegen

soll das erhalten , was er „ durch seinen Fleiß
und seine Umsicht der Natur und dem Boden

abringt " und damit selig werden .

Pölittsch ist der reine Naturallohn schon

deswegen abzulehnen , well der Landarbeiter

damit noch mehr als das jetzt schon der Fall ist,
in Abhängigkeit vom Großgrundbesitzer gerät .
Wirtschaftlich führt er dazu , daß der Land¬
arbeiter alle Nackenschläge der Preis¬
schwankungen abbekommt .

Mit diese « ««soziale » EutlohnungSsorme «
möchten die Nazis im Dritte « Reich de «

Großgrundbesitz den Landarbeiter ganz auS -

lieftr «.

„ Dem Besitzer werden die Streitigkeiten darüber ,
wieviel der einzelne Arbeiter leistet , erspart " ;
„ Die Streitfrage , ob Sonntags mal angefahren
wird , ist rem automatisch gelöst worden " .

Als Arbeitszeit schlägt di « Naziprogramm¬
schrift den IVstündlge « Arbeitstag vor .

Hildebrandt fügt aus Angst , fein Vorschlag
werde nicht begeisterte Zustimmung bei den

Großgrundbesitzern finden , begütigend hinzu , es

sei „nicht ratsam , in der Landwirtschaft mehr
als 10 Arbeitsstunden zu verlangen , da der

Landarbeiter ja noch ein paar Stunden brauche ,
um sein . Deputatland zu bewirtschaften " . Um die

hohen Nazigönner aber ja nicht zu kränken ,
schreibt der famose Nazi - Führer : „ Wenn trotz¬
dem den Besitzern Bedenken aufsteigen : „ Ja ,
wie soll bei einer zehnstündigen Arbeitszeit die

Ernte bewältigt und di « Saatzeit erledigt wer¬

den ? " , so gebe ich ohne weiteres zu , daß diese
Sorge berechtigt ist . " Und der Endeffekt ?
Da - Naturclllohnsystem im Dritten Reich „ wird
den Verarbeiter veranlassen . in der arbeits¬

reichen Saat - und Erntezeit nicht nur in feiner
ordenllichen Arbeitszeit alle Kräfte aufzuwenden ,
sondern er wirb

gern » ab willig Ueberstunden und Sonn¬

tagsarbeiten übernehmen . " •

Also Zehnstundeiltag , Ueberstunden , Sonn¬

tagsarbeit und dann noch Arbeit auf dem

Deputatland ! Bon Freizeit kein « Spur mehr !
Da - ist da » Landarbeiterparadies im Drit¬

ten Reich : kein Bode « , Naturallöhne ,
gesteigert « Abhängigkeit vom Grundherrn

und verlängerte Arbeitszeit !
Die Nazibroschüre enthält auch Skizzen

kleiner LandarbeitervilleU mit vier

Zimmern , großer Waschküche und allem mög¬
lichen Komfort . Reizend . sehen diese Land¬

arbeitervillen au - . Schade , daß sie einstweilen
nur in der Nazibroschüre und nicht in Ostelbien
stehe ». Und womit sollen diese Landarbeiter¬
villen gebaut werden ? Mit dem Baugeld Gott¬
fried Feders , d. h. mit zinslosem Baugeld !

Wie man sieht , schreibt der Berliner „Vor¬
wärts " mit vollem Recht » ist das Landarbeiter¬

programm der Nazis nicht nur Schwindel . Sie

haben sich jetzt aus Rücksicht auf ihre Geldgeber
unter den Großgrundbesitzern so weit gemausert ,
baß sie di - e Maske fallen lassen . Aber

genau so elend wie die Landarbeiter würden die

Industriearbeiter versklavt werden ,
wenn Hnlet an die Herrschaft käme .

Für den Blick, den die erwähnte haken -
kreuzlerische Broschüre ins „ Dritte Reich " ge¬

währt , muß jeder denkende Arbeiter dankbar

sein , oenn er bewahrt ihn gründlich vor sinn¬
losen Illusionen . Er erkennt , daß di « national¬

sozialistische Bewegung , di « sich einbildet , in

Deutschland vor der Ergreifung der polittschen
Macht zu stehen ,

bewußt auf die Stärkung de » Kapitalismus
hinausläuft und durchaus reaktionär und

arbeiterfeindlich ist .

Nicht der Aufftteg der Arbeiterklasse ist das

Ziel der Hakenkreuzlerei , sondern deren

N i e d e,r h a l t u n g zugunsten des „schaffen¬
den " Kapitals nach dem berüchtigten Muster —

Mussolinis , des glorreichen Vorbildes und

Gönners der Hitler urw Konsorten !

Katzenjammer ia der - e ' mmedr .
Die Landesleitung der Tttoler Heimwehr ,

der Herr Steidle , der Borgänger Starhem -
bergs und seinerzeitig « präsumtive Diktator von

Oesterreich angehört , hat ein Manifest erlas¬
sen, aus dessen elegischen und zcchmen
Tönen der ganze Jammer des verkrachten Heim -
wehrfasciSmuS unschwer herauszuhören ist . Die¬

selben Leute , di « vor Jahr und Tag das Maul

voll nahmen , als säßen sie schon im sicheren
Sattel und hätten über Lebe « und Tod ihrer
Feinde zu entscheiden , die Wien erobern , den

Marxismus ausrotten , den Heimwehrltaat ein -

richten wollten , denen alle anderen Antimarxi¬
sten zu zahm waren , die sich mit keiner Berfas «
sungsresorm zufriedengaben, sondern auss Ganze
ausgingen , tun auf einmal so, als feien sie in

der Abwehr und ein mächtiger Feind im An »

griff gewesen . DaS Manifest beginnt :
„ Ein schweres Jahr liegt hinter der

Heimwehr . Trotzdem Ist es dank eurer Treue Und

vorbildlichen Disziplin unseren zahlreichen Fein¬
den nicht gelungen , unser in zehnjährige «»
mhhsamer Arbeit aufgebautes Werk . . . zu

zerschlagen . ES wird ihnen auch in Zukunff
nicht gelingen , wenn wir nach der nunmehr

dnrchgeführten Neuordnung der Tiroler Heimat¬
wehr fest zusammenhalten und unserem groß «
Gedanken treu bleiben . "

Das ist rein , als ob die Heimwehren gegen
sozialdemokratische Diktaturgelüste hätten an¬

kämpfen müssen , als ob das Jahr 1930 nicht im

Zeichen d « s Heimwehrterrors und der Heisn »
»pehrpffensive , sondern im Zeichen soziatdemokra »
bischer Drohungen mit . dem Marsch aüf

'
JrinL - '

brück oder mit der Auflösung der Heimwehren
gestanden hätte ! Die Wahlen , heißt es weiter ,
hätten die „ erwartete Entscheidung
nichtgebracht " . Hören wir recht ? Tjc
Heimwehren , Verächter der „Quatschbuoe " Par¬
lament , der Wahlen und deS Stimmrechts , haben
von den Wahlen eine Entscheidung erwartet ? !
Es ist . wenige Monate her , da verkündeten sie,
daß sie auf die Wahlen pfeifen , daß sie sich dei¬
ner Wahlentscheidung beugen würden , daß sie
die Ausschreibung von Wahlen allenfalls ver¬

hindern würden . Und jetzt hören wir , daß sie
auf die Entscheidung gewartet haben , daß sie
aber nicht nach Wunsch ausgefallen sei. Und

daS Manifest fährt fort :
„ Einem heillos zersplitterten

Bürgertum steht die geschlossene so ¬

ll

Die goldene Galeere
Sin Vornan an » » er SilmmftuUrte .

X ) on grt « « olrnftlt .

Lopyülgh : W80 ich U. Laubich « vnlagtbuchhonblunj , BrrNu .

: „ Mit dem Namen werden Sie nicht viel
Glück haben , Na , wir werden ja sehen. Und

wer ist der Herr ? "
Eldrid stellte Ulfar vor . „ Das ist der Herr ,

von dem ich Ihnen gestern erzähltes Er hat ein

Manuskript . . . "
„ Ach so, ein Manuskript " , sagte Mandel¬

berg . „ Ein hoffnungsvoller Filmdichter also .

Geben Sie mal her , was Sie da zusammen¬
geschrieben haben "

Ulfar wickelte das Manustript aus dem

Papier . Mandelberg wog eS in der Hand .
„ Läng ist das wieder . Gleich drehreifes

Buch» nicht wahr ? Wie sich das der Laie vor -

stellr. Nein , junger Mann , wir haben keine

Zeit , solche dicken Romane jü lesen . Machen
Sie eine Inhaltsangabe auf drei Seiten und

bringen Sie . sie morgen her . Dann wollen wir

sehen , ob wir die Sache brauchen können . "

Ulfar wandte keinen Blick von Mandelberg ,
der das Manustript immer noch in der Hand
hielt , ,

„ Darf ich Ihnen vielleicht den Inhalt nach¬
her erzählen ? "

„ Nein , mein Freund , nachher muß ich mS

Atelier . Morgen , morgen kommen Sie wieder ,
da stehe ich Ihnen zur Verfügung . Franz , ist
der Keßler noch nicht da ? "

Aus dem Nebenzimnrer lispelte eine unter¬

würfige Stimme :

„ Er kommt schon , Herr Direktor , er kommt

schon. " / v
»

„ Also gehen wir fn den Vorführungsraum .
Darf ich bmen , mein « Damen ? "

' Ein kleiner Raum , nicht breiter als ein

e er , etwas länger , verdunkelt , eine weiße
» ei » Paar Klappstühle , an einer Seite

ein ' Tisch mit einer Lampe. Der Raum hatte ,
wenn man ' ihn das erstemal betrat , etwas Un¬

heimliches . Die Lnft roch säuerlich , wie in

einem ' Keller , das Licht brannte trübe , die

Schatten der Menschen ' " waren so groß und

zappelten so unruhig .
Als alle sich gesetzt hatten , fragte Prager :
» Kann « 8 losgehen ? "
Das Licht erlosch . Ins Dunkel hinein , als

hätte sie auf diesen Augenblick gewartet , sprach
Harra Korst :

„ Warten wir also auf daS Wunder . "

Eldrids Hand kroch zu Ulfar , Preßte die

seine . Ihr Herz klopfte , man hätte eS gehört
in dem Leinen dunklen Raum , hätte der Apparat
nicht zu laufen und das Zimmer mit Licht und

Laut zu erfüllen begonnen .
Dort oben war ein eleganter Salon , die

Ecke einer Filmdekoration , die am Tage der

Probeaufnahme gerade im Atelier gestanden
hatte . Dann ging Eldrid umher , eine andre ,
fernere , fast fremde Eldrid . Sie mimte Ent¬

setzen beim Eutpfaug einer Unglücksbotschaft , sie
las den verhägnisvollen Brief mit tränenver -

schleicrter , zitternder Stimme , kam dann groß,
ganz groß , nur ' Nase und Augen , drehte sich,
sprach wieder , war wieder ferner . Etwas Ge¬

spenstiges lag über diesem fernen Schreiten und

Sprechen eines Menschen , der leibhaftig neben

einem saß . Der Schritt war feierlicher , bewuß¬
ter , die Stimme klang seltsam , die Wort « kamen

so langsam und klar . Und dennoch war es der¬

selbe Mensch ; magisch verdoppelt , magffch aus

einem verwehten Augenblick in die Gegenwart
und alle Zukunft hinubergerettet .

Für Ulfar war dies eine unbekannte
Eldrid . Ein fremdes Wesen lebte dort oben ein

Schattendasein . Er mußte Eldrid in die Augen
sehen , ob sie noch da war , die andre , die wirk¬

liche Eldrid .

Hinter Eldrid saß Harra Korst . AIS der

Film abbrach und das Licht wieder aufzucktr ,
räusperte sie sich. Auf ihren Lippen war ein

hämisches Lächeln , sie sah Eldrid mit einem
Blick an , der nicht scharf war , aber vernichtend
geringschätzig » als sagte er ; Du bist viel zu un¬
bedeutend , um überhaupt ernst genommen zu
werden . Mandelberg saß ganz regungslos . Er

mochte entweder von einem Wunder überfallen
oder von einer Enttäuschung vor den Kopf ge¬
schlagen sein oder an daS Menü des Mittags
denken oder aber all dies gleichzeitig . Langsam
hob er sich aus dem Sessel , zündete die Zigarre
wieder an und schwieg. Dieses Schweigen war

beinahe schicksalhaft. Es konnte große Entfchei -
dungett in sich bergen , der Vorhang über einer

großen Stunde sein ;
Prager fühlte die Marter dieses Schwei¬

gens , er Köpfte Eldrid auf die Schulter und

sagte :
„ Warten Sie ein paar Minuten , Kind , ich

werde - mit Herrn Mandelberg sprechen und

sehen, was sich machen läßt . "
Sehr ermutigend klang da - gerade nicht ,

aber es war ein Lichtschimmer nach dem feind¬
lichen Lachen der Korst und der sphinxhasten
Gleichgültigkeit Mandelbergs .

Im Zimmer Mandelbergs legt « Prager sich
ins Zeug . Er war beinahe aufgeregt , so über¬

stürzten sich die Worte :
Das Mädel ist sehr begabt , der Ausdruck

ist echt , sie hat nichts Süßliches , nicht - Necki¬

sche- , ich möchte es unbedingt mit ihr versuchen .
Vielleicht kann sie in „ Liebe und Leidenschaft "
die Avette spielen . Die Roll « kann man ihr
ruhig anvertrauen . "

Da sprang di « Korst auf .

„ Pa werde ich wohl auch «och « in Wort

mitznreden haben . Ich muß schon neben der

Bing spielen . Ein geschlecktes Puppengesicht ist
doch genug . Es fällt mir gar nicht ein , immer

mft Dilettantinnen aufzutreten , die euch . Mit
ihren geschminkten Lärvchen einfangen . "

,,Ruh : g» Harra " , fiel Mandelberg ein . „ Dft
Nbette ist . eine Stubenmädchenrolle , sie hat keine

fusiszig . Meter . Dir bleiben immer noch deine

zwölfhusidert . " —

„ Ach was , ihr findet immer eine Ausrede .
Wenn ihr eS so weiter treibt . . . "

„ Kommst du morgen nicht zur Aufnahme ? "
sagte Präger ruhig , lind zu Mandelberg :

' „ Geben Sie dem Mädel einen Vertrag , Die

hat es in sich. Aus der wird was , ' Ich hab '
mich noch nie getäuscht . "

„ Sie mag ja begabt sein . Aber das Risiko !
Sie hat - och keinen Namen ! Die Roste » die

sie im Theater spielt , wird sie nicht berühmt ,
machen . Wer wird denn zu unseren Filme «
gehen , wenn sie mit unbekannten Größen besetzt
sind ? Und wer wird mir den Film fürs Aus¬
länd abkaufen , wenn ich keine zugkräftigen
Namen nennen kann ? Schauen Sie , Prager ,
ich hab ' da gestern bei der Stern - Film einen

französischen Film gesehen , der Film war

schlecht, aber da spielte eine Keine Französin
mit , pie würde ausgezeichnet für die Avett «
passen. Kostet nicht viel mehr als die Neue und

ist ein Name . Sichert mir den Berkaus des

Films nach Frankreich . Das ist doch war . " ,
Prager ging im Zimmer umher , kraulte

sich die wenigen Haare , die seine Glatze um¬

säumten .
Wir haben doch schon - en Steffen - , der un¬

möglich ist , damit der Film nach England ver¬

kauft wird . Wir haben den Bolter , ver unter
uns gesagt , auch kein Genie ist . Jetzt wollen
Eie mir noch eine Französin daherschleppen , die

miserabel spielt . . . "
, „ Sie kenqen sie doch gar nicht ! "

,Lch kenne sie, ich weiß, wen Sie meinen .

Ich glaub «, sie . heißt Reuse Eafibe, ich habe sie
. einmal gesehen . So viel wie die kann die
Klein « draußen auch : " ( Fortsetzung folgt . )
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Genossinnen und Genossen !

Bei dieser Note ist mit voller Kraft einzu «
setzen, denn hier beginnt der Refrain :

„ Alles auf nach Bodenbach zum
L. Arbeiter - Sängerbund esse st e ! "

zi aldemokratische Partei gegenüber .
Dieser unseligen Zersplitterung

'
int

Lager der bürgerlichen Parteien können nur die

auf überparterlicher Grundlage
stehenden Heimatwehren entgegen¬
wirken . Sie sind eine staatspolitische Notwendig¬
kett gegenüber den Um stur ; - und

Machtbestrebungen der Sjoziäl -
demokratie , sie sind die wahren Hüter von

Ruhe und Ordnung / wie sie im Juli 1887

bewiesen haben . "
Da schau her ! Die mächtige „ Bolksbewe -

mmg " , die mit der Verfassung aufräumen , den

Kopf Breitners wollte rollen fassen , ist auf ein¬

mal ern verfassungstreuer Verein zur Abwehr
sozialdemokratischer „Umsturzbestrebungen " . Die

Sozialdemokrane ist wahrscheinlich die Gegnerin
der demokratischen Verfassung und nur den

Heimt »ehren ist es zu danken , daß der vom Aus¬

länd ^gefürchtete Putsch in Oesterreich unterblieb ?

Wie kläglich dieses Jammern um die Zer¬
rissenheit des Bürgertums , nachdem man noch
im Korneuburger Eid die bürgerlichen Parteien
zu allen Teufeln gewünscht und den Machtge¬
danken der Heimwehr proklamiert hat ! Bis zu
den Wahlen erzählten sie der Welt , daß die So -

zialdemokratic ausgehöhlt , vernichtet , erschüttert ,
dezimiert sei , daß die Heimwehr vollbracht habe ,
was den anderen Bürgerparteien nicht gelungen
sei, und daß es nur eines letzten Stoßes bedürfe ,
um den „ Austromarxismus " zu Fall zu bringen .
Jetzt aber sprechen sie auf einmal von der „ge¬

schlossenen sozialdemokratischen Partei " und der

„unfeligen Zersplitterung des Bürgertums " , die

sie selbst gefördert haben . Ob ihnen da die Gim¬

pel ein zweitesmal auf den Leim gehen und an

die überparteiliche Mission der Heimwehrbandi¬
ten glauben werden ? Dem österreichischen Bür¬

gertum ist alles zuzutrauen , aber man weiß jetzt
immerhin, , daß von diesem PxterarMverein , per
sich Heimwehr nennt , der Stürz . dcS Austromar¬
xismus nicht zu fürchten ist !

Angewandtes Christentum
bei Hatjr Hartlng .

Woran seine Jünger mit „ berechtigtem
Stolze * denken !

Die „Deutsche Presse " Mahr - Hartings —

von welch selbem uns nicht bekannt ist , ob er an

der Front war , von dem wir aber persönlichen
Eindrücken zufolge annehmen , daß er den Krieg
im Hinterland ausgefochten hat , in dem berech¬
tigten Gefühl , an der Front nicht vermißt zu
iverden — das Blatt der deutschen Klerikalen

also setzt sich mit dem Kamps um beit Remar¬

quefilm auseinander . Immer vorsichtig , versteht

sich — Achtung auf die Porzellankiste ! Bitte

nicht stürzen ! — aber doch eher für das Haken¬
kreuz als für Vernunft urch Menschlichkeit votie¬

rend . Der Film wild zunächst durch ein Zitat
aus den . Fwstojnick « listy " diskreditiert , di « ihm
die Eigenschaft zuschreiben, die Ideenlosigkeit des

deutschen Militarismus zu zeigen . Mn sind
Offiziersblätter selten ernst zu nehmen , am

wenigsten , wenn sie über den Militarismus an¬

derer schreiben und schließlich ist die Tatsache ,
daß Polen den Film verboten hat , auch kein

schlechter Beweis sür seine „deutschfeindliche "
Tendenz !

Einen Katholiken sollte aber bei der

Besprechung des Kriegsproblems vor allem die

moralische Seite der Frage interessieren
und er bleibt uns die Auskunft denn auch nicht
schuldig . Trotz Hunger und Angst seien im Schüt¬
zengraben doch auch „ Soldaten - und Man¬

ne s t u g e n d e n " zu finden gewesen . Daß es

die gibt und daß sie selbst im Schützengraben
zu sinden waren , bezweifeln wir nicht . Mr

haben wir wahrscheinlich einen anderen Begriff
von solchen Tugenden als die Hakenkreuzler und

wir hätten geglaubt , daß sich auch der katholische
Tugendbegriff von dem hitlerischen ein wxnig
unterscheide . Mayr - Hartings Gewährsmann er¬

innert sich dieser Tugenden wie folgt :
Die Erinnerung aller wirklichen Kriegsteil¬

nehmer ist nicht eine ausschließliche
Erinnerung an Not und Tod , in ihr
lebt auch das Gedenken an eine Zeit
fort , die, trotzdem sie schwer und bitter war ,

doch eine große war : der Krieg bildet für
sie vielleicht das bedeutendste Erlebnis ,
sie erzählen mit berechtigtem Stolze ,
mit dabcigewesen zu sein . Kein Frontkämpfer
wird sich einen neuen Krieg wünschen , jeder , der

im Schützengraben geblutet hat : versteht und

würdigt die „ Nie wieder Krieg " - Bestrebung «n,
wenngleich das Bekenntnis zu einem einseitige

Pazifismus , zu einem Pazifismus um jeden
Preis , zu einem Pazifismus , welcher der soge¬
nannten Siegerwelt leider noch immer fremd ist,
nicht von jedem Kriegsteilnehmer abgelehnt
werden wird .

Aus dem heillos verharschten Satz ist im¬

merhin zu erkennen , daß sich der Autor des Arti¬

kels nur in sehr beschränktem Maße zum Pazi¬
fismus hingezogen fühlt und daß er einen

„ Pazifismus um jeden Preis " , einen „einseitigert
Pazifismus " , tvie er etwa in den Geboten „Lie¬
bet euere Feinde ! Tuet Gutes denen , die euch
hassen ! So dich jemand auf die rechte Backe

schlägt, halte ihm auch die Linke hin . . . ! " zum
Ausdruck kommt , schroff ablehnt . Dahingegen ist
er offenbar der Meinung , daß es eine große
Zeit war , als zwölf Millionen Männer star¬
ben und Hunderttausende Kinder und Greise
verhungerten , damit sich eine Schieberwelt am

Mute bereichere , er halt die Erinnerung an die

Uebertretung der zehn Gebote , in der doch im

wesentlichen der Krieg bestand , denn soviel gelo¬
gen , gestohlen , vergewaltigt , geschändet , geflucht
und last not least getötet wurde doch vordem nie ,

für das bedeutendste Erlebnis derer ,
die es überleben durften , und denkt nut „berech¬

tigtem Stolze " daran , daß er auf Befehl das

fünfte Gebot Gottes und bielleicht auch noch
einige andere übertreten hat . „ Es ist " sagt er

weiter , „ etwas Eigentümliches um die

sogenannten militärischen Tugenden " , aber uns

dünkt , daß es beinahe etwas noch Eigen - !
tümlicheres um die sogenannten

christlichen Tugenden ist bezw . um das ,
was die Klerikalen darunter verstehen .

Es liegt ganz in der Linie dieses Christen¬
tums , daß der Gewährsmann der „Deutschen
Presse " zu dem Schlußergebnis kommt , jede
Kriegsdarstellüng , die milftärische wie die anti -

militärische , sei „ein wirksames Mittel zur Her¬
aufbeschwörung neuer Konflikte " und daß er mit

dem Wunsche schließt , „ daß über den Krieg
möglich st wenig geschrieben werde " .
Da jede Stellungnahme sür oder gegen ein

gesellschaftliches UÄel zu Konflikten führt ( die ja
nicht immer mit den Mitteln der Hakenkreuzler
ausgetragen werden müssen , deren Kampfes -
weise die „ Deutsche Poesie " anscheinend ganz
selbstverständlich findet ) so ergäbe sich auS der

Moral , die bei Mayr - Harting gelehrt wird , die

Konsequenz , daß man an alle diese Dinge nicht
rühren und gegen das Böse lieber nicht auftreten
solle . Der Herr hat zwar gedroht , er werde die ,
so weder kalt noch heiß seien , sondern lau , aus¬

speien aus seinem Munde , aber aus dieser wie

aus zahlreichen anderen , insbesondere einseitig
pazifistischen Aeußerungen des Stifters der

Kirche geht hervor , daß er nur mangelhaft in

der Moraltheologie und im praktischen Christen -
tum geschult War und jedenfalls weder ein

Kolleg von Seipel oder Hilgenrein ex
gehört , noch die „ Deutsche Presse " und die

„ R e i ch s p o st " gelesen hat . Was Wunder ,
wenn die besser informierte » Christen über die¬

sen halben Marxisten zur Tagesordnung über¬

gehen , auch wenn diese eine Schlachtordnung ist !

Wo der Fascisums regiert .
Polens Gewerkschaften sollen ansgelöst werden .

Immer mehr kehrt die aus der letzten Wahl¬
komödie hervorgegangene polnische Regierung
ihr sogialreaktionäres Gesicht heraus . Bon den

Maßnahme « bezüglich der Verschlechterung der

ungenügenden polnischen Sozialversicherung
haben wir schon berichtet . Dieser Tage berich¬
tet die polnische Preffe , daß bereits ein Anschlag
gegen di « Gewerkschaften innerhalb der Regie¬

rung geplant ist . Wiederum ist es der aus den

Bestrebungen gegen die Selbstverwaltung der

Kranteickassen hinreichend bekannte Militärmini «

ster Prystor , der jetzt den Kampf gegen die Ge¬

werkschaften ausgenommen hat . Um dazu in

der Lage zu sein , hat er das Handels - und Jn -

dustricministerium an Stelle des in Wirtschafts¬
fragen doch firmen Ministers Kwiatkowski über ,

nommen . Seine erste Fachleistung in diesem
Ressort ist der Anschlag gegen di « Gewerkschaften /
Seiner Meinung nach dürfen sich die Arbeiter

in Polen in Zmunft nur in Regierungsgewerk¬
schaften organrsieren .

Wie die „ Polonia " vom 6. Jänner aus

Warschau zu berichten weiß , hat Her » Prystor
unlängst an die Leitungen der staatlichen Unter¬

nehmungen ein Rundschreiben geschickt , in wel¬

chem diese aufgefordert werden , die in ihren Be¬

trieben tätigen Gewerkschaften aufzulösen und

nur Regierungsgewerkschaften ins Leben zu

rufen .

In den staatlichen Salinen sind die Arbei¬

ter bereits von den Betriebsleitungen verstän¬
digt worden , daß sie gemäß deS ministeriellen
Erlasies aus den bisherigen Gewerkschaften auS -

zutreten und sich einzig und allein der Regie -

rungsgewerkschast anzuschließen haben . Den Ar¬

beitern ist befohkN worden , eine U « den Be¬

triebsbüros gedruckte Erklärung zu unterschrei -
ben , di « fowenden Wortlaut hat : „ Der Unter¬

zeichnete erklärt , daß er auS allen Gewerkschafts¬
verbänden ««Stritt , zum Berussverband de :

Salinenarbeiter übertritt und di « BetriebSlei -

SchluMuug der indischen Konferenz .
London , 16 . Jänner . Die Delegierten der

indischen Rundtisch - Konferenz hielten gestern
unter dem Vorsitz des Premierministers eine

Sitzung ab , um die Berichte der Unterausschüsie ,
mit denen sie sich seit vielen Wochen befaßt
hatten , entgegenzunehmen . Der Lordkänzler, der

bei der Vorlegung des Berichtes des Unteraus¬

schusses über die Frage der Föderativverfassung
mit lautem Beifall empfangen wurde , erklärte

mit Bezug auf den Bersaflungsentwurf u. a. :

„ Eine lleine Pflanze ist soeben ans Licht
gekommen. Tretet nicht darauf , gebt ihr Lebens¬

möglichkeit , nehmt sie mit nach Indien und ver¬

pflanzt sie in den guten Boden Indiens ; ich

fürchte nicht für ihre Zukunft . Indien wird sie

zu einem großen Baum anwachsen sehen , unter

tung der Saline ermächtigt , die Beiträge für
diesen Verband vom Lohne abzuziehen . "

Gleichzeitig wurde den Arbeitern die Er¬

öffnung gemacht , daß sie ungeachtet der auf dem

Unternehmen gearbeiteten Zeit entlassen werden ,
wenn sie nicht innerhalb drei Tagen diese Er¬

klärung unterschreiben . Reben der Peitsche wird

aber den Arbeitern auch das Zuckerbrot hinge¬
halten . So bekamen die den Uebertritt voll¬

zogenen Arbeiter bessere Arbeiten mit guter Ber -

dienstmöglichkcit zugewiesen . Es haben sich die

ungeheuerlichen Zustände ergeben , daß die über¬

getretenen Arbeiter für dieselbe geleistete Arbeit

das Doppelte und Dreifache verdienen , als die

nicht übergetreteneti .
Ein Spitzelsystem macht sich i » den Betrie¬

ben breit , um die Arbeiter zu beobachten und

bei der Betriebsleitung anzuschwärzen . Die

Betriebsleiter und Aufseher sind ebenfalls zu

Agitatoren für de « Regierungsverband geworden .
Wie die „Polo «ia " erfährt , soll für diese

Maßnahmen gegen di « Gewerkschaften Pilsudski
selbst, noch vor feiner Abreise nach Madeira die

Anweisung gegeben haben . Auch im Arbeits¬

ministerium sollen bereits GcsetzeSprojekte über

die „Gewerkschaftsreform " bearbeitet werden .

Nach den Bestimmungen des Polen noch binden¬

den Genfer Abkommen - würden die deutschen
freien Gewerkschaften in Polnisch-Oberschlesien in

ihrer Form und den bisherigen Verbindungen
gegen die Anschläge auf die Gewerkschaften ge¬

schützt sein . Oder sollte sich das Pilsudski -
System auch darüber Hinwegsetzen ? Jedenfalls
werden deutsche und polnische Gewerkschaften
Schulter an Schulter sich gegen die Bestrebun¬
gen , das Koalitionsrecht der Arbeiter zu be¬

schneiden . zur Wehr setzen . Di « Arbeiter dies -

seits der Grenze , können aber an den gewerk¬
schaftsfeindlichen Bestrebungen des Pilsudski -
Systems sehen , wo der Weg hingeht , wenn die

politische Demokratie verloren gegangen ist .
B. W.

dessen schützenden Zweigen die Söhne und Töchter
Indiens die Ruhe und den Schutz finden werden ,
die sie so sehr brauchen . "

Der Maharadscha von Bhopul erklärte , er

sei voller Hoffnungen für die Zukunft . Es sei
auf der Konferenz gelungen , die Förderation zu
einer praktischen Frage zu machen . Ihre Ver¬

wirklichung sei endgültig gesichert . Er appellierte
an die indischen Vertreter , die hindu - mohamme¬
danischen Differenzen zu begraben .

Der Vertreter der mohammedanischen Dele¬

gation verlas eine Erklärung , worin es u. a.

heißt , die mohammedanischen Mitglieder hätten
ihre Zustimmung zu einigen der Anempfehlun¬
gen der Ausschüsse gegeben , in der klaren Vor¬

aussetzung , daß die Stellung der mohammeda¬
nischen Gemeinschaft in der zukünftigen Verfas¬
sung Indiens wirksam geschützt wird .

Bel den mährischen ßlendslöhnen
beginnen die Arbeitgeber die Lohn »

abbanosfenfive .
Nachdem bereits in Freudental die Leinen¬

weber wegen eines siebenprozeptigen Lohnab¬
baues ausgesperrt wurden , kommen nun auch
die Leinenwebereien un^Bleichen des Mähr . -
Schönberger Gebietes mit,der sieben¬
prozentigen Lohnabbauforderung . Betroffen wer¬

den in diesem Gebiete zirka 2800 Arbeiter und

Arbeiterinnen , welche in diesen Betrieben be¬

schäftigt sind . Die Forderung der Arbeitgeber
lautet :
! 1. Lohnabbau von 7 Prozent bei allen Kate¬

gorien ;
i 2. Abbau der Schichtzulage ; «
i 3. Differenzierung der Lohnsätze bei Waren

unter 70 Zentimeter breit ;
4. Zweistuhlarbeit für Ware bis . 200 Zenti¬

meter bei Einstellung von . 55 Jaden per
Quadratzentimeter bei Leinwand und bis

zu 160 Zentimeter breit bei Jacquatd
ohne Rücksicht auf die Einstellung .

Gegenwärtig beträgt der Bertragslohn ein¬

schließlich der siebenprozentigen Abbauforderung
128 . 40 Kronen per Woche . Nachdem der Ge¬

schäftsgang schlecht ist , wird dieser Bertragslohn
sehr häufig nicht erreicht ; sehr viele Weber errei¬

chen gegenwärtig bei voller Arbeitszeit nicht ein¬

mal 100 Kronen Wochenlohn , so daß die Weber

mit einem Tagesverdienste von 14 Kronen ihr
Auskommen finden müssen . Trotz alledem ver¬

langen die Arbeitgeber noch einen Lohnabbau .
Der Vertrag wurde am 15 . Jänner d. I . gekün¬
digt , so daß er mit 15 . Feber d. I . abläuft . Die

tschechoslowakischen Leinenindustrtellen scheinen
einzig und allein die gegenwärtige Krise dazu
auszunützen , um die Elendslöhne noch weiter

herabzudrücken .

Freier Radiobund in der Tschechoslowakischen
Republik , mit dem Sitze in Teplitz - Schönau .

Sonntag , den 22 . Feber findet um zwei
Uhr nachmittags im großen Parterresaal des

Bolkshauses in Aussig die statutengemäße

Hauptversammlung
mit nachstehendem Programm statt :

1. Eröffnung und Begrüßung .
2. Wahl einer Antrags « und Wahlvorschlags -

kommission .
3. Berichte der Funktionäre .
4. Referat : Ausbau unserer Organisation .
5. Neuwahl .
6. Freie Anträge .

An der Hauptversammlung können alle

Bereinsmitglieder der Ortsgruppen teilnehmen .
Der Ausweis erfolgt durch das Borzeigen der

Mitgliedskarte . Die Mitglieder des Vorstandes
und der Kontrolle hchben das Recht und die

Pflicht , an den Verhandlungen der Hauptver¬
sammlung mit beratender Stimme teilzunchmen .

Die Anträge zur Hauptversammlung sind
schriftlich mit einer Begründung bis längstens
10 . Feber bei der Geschäftsstelle «inzubringen .
Die Anmeldung der Delegierten hat bis zum 15 .

Feber zu erfolgen . Quartieranmeldungen sind
drei Tage vorher an den Genossen Rudolf
Müller , Aussig , Dr . Ohnsorgstraße 1, zu richten .

Für den Vorstand :
L. G o l d sch m i d t , Obmann .

R. Süd ! , Geschäftsführer .
Josef Wünsch , technischer Leiter .

Mivifterrat .
Orsagh Landespräsident i » der Slowakei .

Prag , 16 . Jänner . Heute nachmittags fand
der erste Ministerrat nach den Ferien statt , der
sich in der Hauptsache mit Ernennuttgen von
Staatsbeamten der ersten drei Besoldungsgruppen
befaßte . Bocher hatten die Personalminister noch
einmal die — außerordentlich zahlreichen — Er¬
nennungsvorschläge geprüft

Zum LandesPrafidenten in der Slowakei
wurde an Stelle des vor kurzem zurückgetretenen
Drobny der bisherige Vizepräsident Orsagh
ernannt , zum Vizepräsidenten Dr . I e s e n s ky .
Dagegen wurde die Stelle des dritten Landes¬
vizepräsidenten in Böhmen , die nach dem Be -
völkerungsschlüssel einem deutschen Bewerber ge¬
bührt , noch nicht besetzt .

Mit den angehäuften wirtschaftlichen Fragen ,
die zum Teil schon dringendst einer Erledi¬
gung bedürfen , wird sich erst der nächste Minister¬
rat befassen .

Dar Wahlgericht amtiert .
Prag , 16 . Jänner . Dai Wahlgericht befaßte

sich heute mit der Klage der tschechoflowakischen
nationalsozialistischen Partei , derzufolge Senator
Julius KomrS seines Mandates verlustig
erklärt werden soll . In der Klage wird angeführt ,
daß Senator KomrS auS niedrigen und unehren¬
haften Gründen awfgehört habe , Mitglied der

tschechoslowakischen nationalsozialistischen Partei
zu sein . Der Rechtsvertreter des Senators Äomrs
Dr . Pakizek beantragte die Zurückweisung
der Klage , welchen Antrag er damit begründete ,
daß Senator Kvmrs bis ;etzt noch Mitglied der

nationalsozialistischen Partei sei, da sein Austritt
aus der Partei nichtaukdieimO r aa Ni -

sationöstatutvorgc ; chri « bene Weise
erfolgt sei. Senator KomrS habe sich in keiner
Weise Hegen die . Partei vergangen , so daß hier
der Tatbestand fehle , de » man als niedrig und

unehrenhaft bezeichnen könnte .

Die- Entscheidung des Gerichtes wird morgen
um 11 Uhr vormittags verkündet werden . £ r

Albernes Geschimpfe . Der in der agrarischen
Presse als hochqualifizierter Schulmann geltende
Herr I . Stibitz hält dort „Abrechnung mit den

sozialistischen Schulreformern " . Die Rerchstagung
der sozialdemokratischen Lehrer in Aussig hat cs

seinem erzreaktionären Herzen angetan . Er pole¬
misiert gegen eine Anzahl Referenten , verwirft
unter Anführung von Zitaten die Hochschul¬
bildung für Bolksschullehrer und definiert als

,ch >ahre" Bildung nur das , was auf — Tradi¬
tion beruht . Die ganze Schulreform tverde wie
bei den Alchimisten in — Charlatanerie
ettben . Höhnisch vergleicht der feingebildetc Herr
Stibitz dt « sozialdemokratischen Lehrer mit

Schmierenkomödianten und meint
unter Berufung auf ein Zitat , die Reformier
wollen durch Lüge die Welt beherrschen . Die
Welt sei schon früher betrogen worden , aber noch
nicht so arg wie heute , „ wo die öffentliche
Meinung bis auf Demokratie , Sozialdemokratie
und Kommunismus herabgesunken ist und « in

Chor von Demagogen und verkom¬
menen Journalist en den Ton angeben
konnte " . Den Bolschewismus bezeichnet Herr
Stibitz als die „politische Seite des S a t a n i s »
m u s " . In einem Schlußzitat bekannte sich Herr
Stibitz zum — Kleriralismus . Es gäbe
nur die Wahl zwischen Katholizismus und Bol¬

schewismus . — Bon Herrn Stibitz , der dem

sozialen Fortschritt borniert - feindlich gegenübcr -
steht , ist nichts besseres zu erwarten . Er gehört
ins Mittelalter , in ' jene Zeit , wo die Kirche
„ traditionsgemäß " über Staat , Boll und Schule
schrankenlos herrschte . Indem die Agrar¬
partei ihm di « Spalten seiner Presse öffnet ,
zeigt sie ebenfalls ihre Rückständigkeit in sozial¬
kulturellen Fragen . Allerdings werden beide den

Fortschritt nicht aufhalten , am wenigsten durch
alberne - Geschimpfe .
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Tagesnemgkeiten .
Vas Mjenbahnminifterium hat « an

dar Won .

Gestern abends wurde der in den Fabrik ».
Häusern der Firma Urbach in der Landstraße
wohnhafte Obermaler Lat sch ak , der Firma
Porzellanfabriken Urbach - Turn , beim Ueberschrei .
ten der Eisenbahngeleise in der Landstraße un¬
mittelbar tzor der Konsumvereinszentrale von dem

Personenzuge Aussig —Tcplitz , per um viertel

sieben Uhr abends diese Stelle Passiert , erfaßt und

überfahren . Dabei wurde ihm ein Bein vom

Rumpfe getrennt und auch sonstige recht schwere
Verletzungen zugefügt . Latschak war noch im¬

stande , durch Hilferuf « Passanten zur Hilfeleistung
herbeizurufen » bevor er in Ohnmacht verfiel . lieber
sein w° itexeS Schicksal ist zur Stunde nicht - be¬

kannt .

Seit Jahren verlangen unsere Genossen und
mit ihnen di « Stadtvertretung von Turn di «

Unterführung dieser Bahnüber¬
fahrt . Die Tatsache , daß die Bahnschranken an

dieser verkehrsreichen Stelle den größten ' Teil des

Tage - geschlossen sind und den einzigen Verkehrs ,
weg für Fuhrwerke und Fußgänger sperren , ver¬

anlaßt immer wieder Leute , di , nicht di « Zrit
haben zu wart « « bis die durch Fernbedienung
bedienten Schranken sich einmal auf Minuten

öffnen , zur Ueberschreitung de - Geleises trotz ge¬
schlossener Schranken . Die Folge sind Unglücks¬
fälle der vorgeschilderten Art .

Wr erinnern daran , daß in nicht allzulanger
Zeitspanne an derselben Stelle mehrere ähnliche
UnglückSfäll « vorgekommen find und schon mey .
rer « Menschen dar Löben lassen mußten . Wird

endlich einmal das Eisenbahnministe¬
rium als zuständig « Stelle zu « Einsicht kom¬

men , daß man Menschenleben nicht so unnütz
gefährden dar ^ Wieviel solcher fürchterlicher
Unglücksfälle müssen noch geschehen , «h« das

Eisenbahnministerium eingreist ? Oder wird dieser
Fall endlich dazu führen , die solange schon gefor¬
derte und unbedingt notwend ^e Unterführung an

dies « Stelle durchzuführen , bevor noch weiter «
Menschenleben zu beklagen sind ?

Vie amerikanische Srdbebenferie .
An Argentinien allein drei Vulkan « in Tätigkeit .

Kew Work, 16 . Jänner . Nach den letzten aus

Mexiko eingettoffenen Meldungen wurden , so¬
weit bisher sestyestellt werden konnte , bei dem

dortigen Erdbeben in der Stadt Mexiko selbst
18 Personen getötet und eine große Anzahl ver¬
wundet . Wieviel Menschen in der Umgebung der
Stadt um - Leben gekommen find , ist vSher nicht
y. "ji .DcTaiiTti .

Die aus Mexiko in den Bereinigten Staaten
omlreffenden Meldungen find lückenhaft , da di «

Verbindungen an einigen Stellen uniterbrochen
sind . Der DulLm Popokatepotel , der sich in einer
Entfernung von 87 Kilometern von der Haupt¬
stadt befindet , ist in ständiger Tätigkeit .

Weitere ' Erderschütterunge « werden ans

Argentinien , hauptsächlich au « der Gegend von
San Antomo de los Cobros , gemeldet . In
ArgttMjtien befinden sich derzeit drei feuer¬
speiende Berge in Tätigkeit : El Povtrllio , Avra
und EhovWoS .

öchausplelerstrett in Pilsen .
Pilse «, 16 . Jänner . Im Pilsner Stadt¬

theater , da - in der letzten Zeit «ine schwere
Finanzkris « durchmacht , kam » S heut « Mischen
dem Künstlerensemble und technisch «« Personal
einerseits u « d der TheatervereinS-Gesellschaft m.

b. H. andererseits infolge der NIchtauSzaylung
der Gagen , di « heut « ausgezahlt werden sollten ,
zu einem offene « Konflikt . Der Aktionsausschuß
berief ein « Versammlung der Mitgliedschaft ein ,
die nach einer lebhaften Debatte beschloß, b t -

auf weitere » nicht zu spielen , da sie
im Borgehe « der Theatervereinigung eine Brr ,

letzuna deS vertrage » erblickt . Infolgedessen ent¬

fiel « e heutige Abendvorstellung der „Fleder¬
maus " und die Mitgliedschaft des Theater » teilte
diese Tatsache durch Affichen und große Plakat «
vor dem Theater mit .

Ne - ex die Verhältnisse im Stodttheatex ver¬

handelt « heute auch der Jntendanzrat , der Ber -

trrter de » Stadtrote » ist- Er konstatierte , daß die

Pilsner Gemeinde ihre Vertrag - Pflichten gegen¬
über der Theatervereinigung genau erfüllte und
erfMt , Er sprach die nachdrückliche Forderung
aus , daß auch die Theatervereinigung diese
Pflicht «fülle .

» er ist der . ,8ude " r

Professor Einstein hat — so wird - von

Europqpreß berichtet — Has Angebot eines Holly¬
wooder Filmunternehmen », sich fünf Wochen lang
für «inen wissenschaftlichen Film gegen rin

Hgyorar von 8yü,y00 Atarf zur Verfügung zu
stellen , kategorisch abgelehnt . Per Gelehrte er¬

klärt , mit großartiger Bestimmtheit , «in « einzige
Stunde seiner Studien über Lichtgeschwindigkeit
sei für ihn wichtiger M Hie ganze Herrlichkeit
von Hollywood ,

Adolf Hitler schreibt für Blätter jüdi¬
scher Pressemaauaten , wenn ar dabei machen kann

ein Geschäft ; Einstein schiebt mit verächtlich «
Handheweaung fast «ine Million Mark beiseite ;
mehr chs de « Mammon gilt ihm die Erforschung
der Wahrheit . — Wer von beide « ist nun eigent¬
lich dar Judas und der „ Jude " in national «
sozialistischem Sinne ? -

Neuer im Nrrenyaus .
I « Irrenhaus Fleury le Anbrais

sgrankreich ) , in dem 120 « Geisteskrank «
untergebracht find , brach Großseuer aus .

Di « Geistesgegenwart der „ Gei¬
steskranken " verhindert « das Schlimmst «.
Mr erhalten darüber von unserem Pariser
Mitarbeiter nachstehenden Bericht :

Es war abends um elf Uhr , als das Un¬

glück geschah . Di « Kranken schliefen in ihren
Zimmern und Sälen . Die katholischen Schwestern ,
aus denen das weiblich « Pflegepersonal besteht,
hatte » sich in ihre Zellen zurückgezogen .

Schwester Theres « erwacht plötzlich . Bon

draußen , von der Treppe her , horte man ein

knisternde - Geräusch , « in unheimlich schrilles
Pfeifen . Die Schwester sprang auf — dichter
Qualm prallte ihr au - der geöffneten Tür ent¬

gegen . Hilfe . . . Hilfe . . . Feuer . . .

Feuer . . . Zu Hilfe . . . ! " Die Rufs rüttelten
die Schlafenden wach . Die Schwest « » rannten

verstört hin und her . Hinter den Schlafsaal¬
tür « « hämmert « , heulte und wbte «s . Flucht
schien unmöglich , Die Treppe war schon ver¬

brannt , der Korridor lag im zweiten Stockwerk ,
an den Fenstern fehlten die Feuerleitern . Mit

rasend « Eile nahm der Brand an Ausdehnung
zu .

Ein Pfleger in einem benachbarten Haus
hatte di « Pilferuf« gehört . Die Polizei wurde

benachrichtigt , die Feuerwehr . Motorspritzen
sausten heran . Lang « Leitern wurden montiert ,
zischend fuhren di « Wasserstrahlen in die flam¬
mende Glut . Die Schwestern riefen aut den

Fenstern : „Rettet di « Kranken ! Rettet un » ! "

Einige Feuerwehrleute unternahmen den ersten
Angriff von der EingangStreppr au « . Er schlug
fehl . Rauch und Feuergarben schoflen aus dem

Vestibül . Krachend brachen die primitiven
Holztreppen zusammen . Der Direktor selbst und

die Aerzte unternahmen eine zweit « Offensive
mit den Leitern . Was würden die Kranke « tun !
Würden sie, von der Angst der Wahnsinnigen
beseelt , entfliehen ? Oder di « Türen zerschmet¬
tern und sich in die Flammen stürzen ? Aus
einen Wink des Direktors umstellte die Polizei
den ganzen Gebäudekomplex , um jede Flucht der

Irren zu vereiteln .
Es war eine unnötige Vorsicht . Kein Kran¬

ker suchte zu entkommen . In diesem Augenblick ,
in dem die Gesunden den Verstand verloren ,
handelten einige von den Kranken vernünftiger
und besonnener , als dl « Normalen . Ei » Koloß,
der alle Wochen einmal vyn TobsuchtSanfällen
geplagt wurde , zerbrach die Tür . Einige andere

Beherzte folgten . Die übrigen Kranken wurden

von den Schwestern durch freundlich « Worte zu¬
rückgehalten . Die Männer rannten durch den

Gang , hin zur Brandstätte . Griffen zu , warfen
brennende Balken beiseite , machten der von außen
«indringrnden Feuerwehr den Zugang frei . Ver¬
eint brachten Kranke , Wärter und Feuerwehr¬
leute die Schwestern und Patienten in Sicher¬
heit . Der Brand konnte bald gelöscht werden .

Der Direktor der Irrenanstalt war sprach¬
los . , Das hatte er nicht erwartet von seinen
armen Geisteskranken . . .

Mehrere Schwestern trugen schwere Brand¬
wunden davon ; eine erlitt vor Schreck einen

Herzschlag . Sie ist das einzige Todesopfer der

Unglücksnacht . Trotzdem das Feuer zum Glück
rasch gelöscht werden konnte , ist der Sachschaden
beträchtlich . Bo « dem Hauptgebäude brannte das

Treppenhaus in der ersten und zweiten Etage
nieder . Di « Kranken wurden noch in der Nacht
in andere Pavillons untergebracht .

Mitt ' inft Wetterberichte .
Drückender »: - ?Grad, 40

Atm. Schnee , pulvrig , heiter , sehr gute Ski - und

Rodelbahn . — Keuhammrr : Gute Bahn . — KönigS -
höhe : Gut « Schneeverhältnisse .

Ktesen - und Jscrgebirg «:

Pemmerndorf : —s Grad , Pulverschnee , Hki -

fähr » und Rodelbahn sehr gut . — Reuwelt : —3

Grad , 60 Atm. All - , 10 Al « Neuschnee , firnig .
— Rochlitz : —» Grad , 80 Atm. Alt «, 86 Atm , Neu¬

schnee , trocken , bewölkt . — Hofbauden : —6 Grad ,
60 Atm. Alt - , 6 Atm. Neuschnee , neblig . — Benetzko :
—6 Grad , » 0 Ztm . Alt - , 6 Arm . Neuschnee , Schnee¬
fall . — Starkeubach : —3 Grad . 80 Ztm . Alt - , 10

Ztm . Neuschnee , pulvrig . — Schitsielbaudcn : —6

Grad , 80 Ztm . Alt - , 10 Atm. Neuschnee , pulvrig ,
windig . — Slbfallbaud «: —6 Grad , 60 Atm. Alt - ,
B Atm. Neuschnee , pulvrig , windig . — Peterdaude :
—8 Grad , 70 Atm. »lt - , 8 Atm. Neuschnee , pulvrig ,
windig . — vradlerbaud « : —5 Grad , 70 Atm Alt - ,
10 Ztm . Neuschnee , pulvrig , Schneefall . — Spindler «
mühke - St . Peter : —4 Grad , 60 Atm. Alt - , 16 Atm.
Neuschnee , pulvrig , Schneefall . — Geier gucke : —6

Grad , 180 Atm. Alt - , 80 Atm. Neuschnee , pulvrig ,
Sschmefall , — FnchSdergdaud «: —7 Grad , 60 Atm.
Alt - , 80 Atm. Neuschnee , pulvrig , Schneefall . —

Petzer : —3 Grad , 50 Atm. Alt - , 10 Atm. Neu¬

schnee, windig . — Töpferbaud « : —0 Grad , 50 Ztm .
Alt - , 10 Atm Neuschnee , pulvrig , Schneefall . —

Schwargschkagdand«: —8 Grad , SO Atm. Alt - ,
10 Atm. Neuschnee , pulvrig , Schneefall . — Johan -
nirbad : —0 Grad , SO Ztm . Alt », 15 Atm. Neu «

kchnee, Schneefall . —- Jeschken : —6 Grad , 96 Ztm .
Alt - , 8 Atm . Neuschnee , pulvrig , neblig . — lurnem ;

—8 Grad , 10 Atm. Alt - , 5 Atm. Neuschnee , feucht ,
bewölkt .

«rzgedirge :

Pleßderg : —0 Grad , SO Ztm . Alt - , 5 Atm.
Neuschnee , Sportverhältnisse sehr gut , sonnig . —

Oberwiesenthal : —8 Grad , 28 Atm. Schn ««, 6 Atm.
Neuschnee , pulvrig , sonnig , Sportverhältnrssi sehr
gut . — Mchtelberggediet : —10 Grad , 44 Ztm ,

Schnee , 6 Ztm . Neuschnee , pulvrig , sonnig , Sport¬

verhältnisse sehr gut . — vottesgab : —8 Grad , SO

Atm. Alt-, 5 Atm. Neuschnee , firnig , neblig . —

Joachim »thal : —1 Grad , 40 Atm. Alt - , 5 Atm.

Neuschnee, pulvrig , bewölkt .

Bühmarwald :

Lpitzberg : —8 Grad , 70 Atm. Schnee , pulvrig ,

Skisähre sehr gut , Schneefall . — Eisenstein : —1

Grad , SO Atm. Alt - , 10 Atm . Neuschnee , firnig ,

Schneefall . — Panzer : —10 Grad , 65 Atm. Alt - ,

10 Atm. Neuschnee , pulvrig , windig . — Stuben -

dach : —2 Grad , 25 Ztm . Alt - , 80 Atm. Neuschnee ,
«rocken , Schneefall . — Schwarzkopp « (Ischcrchow) :
—5 Grad , 48 Atm . M- , 10 Ztm . Neuschnee,
pulvrig , Schneefall .

Eisenbahnunglück i « England .

London , 16 , Jänner . ( Reuter . ) Heute früh
stieß zwischen tzen Stationen Clarion und Tharpe
l « Goren in der Hvafschast Essex «in Postzua mit

einer Dienstlokoenotw « zusammen . Der Mecha -

«ch»r uirb der Holzer bei Zuges wurste « getötet ,
der Mechaniker und per Heizer der tzokmndtiv «
Wuvdcn verletzt .

Sin Mörder » ach fünf Jähre » entdeckt . Ein

am 81 . Juli 1886 m Paderfam verübt «
Morst ist nunmehr oMMcht wopiwn , An jenem

Tage wurst « der BewEsviuMtnsMor Anton
Diehmann in seinem Hause in bastralischer Weise
erschlage ». Der Täter blieh unznÄwckt. Ls han¬
delt « sich offenbar um eine » Racheakt , den «
Piehmann war am bekannter Wucherer . Vor
einigen Lagen nun wurde - in Mädchen in der

Nachs überfallen . Der Angreifer flüchtete , als

Leute hetzbeirAten . Bei der Einvernahme gab
das Mädchen am, daß der Laudwrvt Astickf

Fritsch der Angreifer gewesen sei, dessen Frau ,
eine vertraute Freundin der Uebevsallenen , ihr
einst gestanden hatte , daß Fr itfch den V i eb -
mann ermordet habe . Der Mörder erfuhr
von diesem Geständnis seiner Frau und trachtet «
nun , die Mitwisserin seines Verbrechens an¬
dern Wege zu schaffen . Fritsch und feine Frau
wurden verhaftet . Die bisherigen Erhebungen
der Gendarmerie bestätigen die Aussagen des
Mädchens .

Ti « deutsch « Fliegerin Elly Beinhorn ist
Donnerstag nachmittags , von Sevilla kommens
in Rabat gelandet . Sie hat damit Afrika erreicht
und wird nunmehr an der Westküste entlang bis

zu ihrer Operationsbasis in Biscao in Pormgio -
stschÄuinea fliegen . Sie hat damit noch ein «
Fkuastvecke von ungefähr 4000 Kilometern zu
bewältigen . Der Weiterflug sollte noch Frertag
Über Casablanca noch Maier erfolgen , wo di «

Fliegerin zu übernachten gedenkt .
Posträuber . Freitag abends dränget « drei

maskierte Burschen noch AmtsWu - ß in ein Post¬
amt in einer Vorstadt von Budapest , das in der

FabvdkSanlage der Hnngavia - Kmrstbünser A. - G,
untevgebmcht ist , ein , richteten gegen dir Post -
mossterin den Revolver und verschwanden mit
drei Postbeuteln , die rund 10 . 000 Penyö bargen ,
Nach den Tätern wird gefahndet .

Minus 18 Grab in Spanien . Die Tempera¬
tur in ganz Spimen ist ein « ungewöhnlich nied -

vkp . In Avila wmsten am Donnerstag minus

18 Grast Celsius verzeichnet . In Mahpw zeigte
das Thermometer « men M einer Reih « von

Jahren nicht mchr beobachteten Tiefstand .
Einer von « alte » Schlag . Das Schöffenge¬

richt Nürnberg verurteilt « den 41 Jahve alten
verhoirat - ten Hauptlehrer Friedrich Meyer
wegen schwerer Könperverletzumi zu 350 Mark

Geldstrafe . Er hatte >im Juni 1930 sieben Knaben

seiner Klaffe mit dem Rohrstock gezüch¬
tigt . Darunter befanden sich zwei 11 Jahre alte

Knaben , die er schwer mißhandelte . Der Arzt
stellte hei dem einen 18 bnrtunterfMrsene Strie¬

men fest und außerdem vier handtellergroße
Blutevgüsse im Unterhautgewekbe . Boi dem

anderen Knaben wurden sogar 80 blutunterlau¬

fene Striemen festgestellt . An einigen Stellen

war sogar di « Haut «rfgeÄatzt , In der Urteil » -

bearündumg wurste «mSgckühxt. daß für das Ge -

vicht nicht der geringste Zweifel bestehe , daß ha »

Züchtigungsrecht weit ÄberschMen sei .

Selbstmordversuch auf offen « Straße . Ein
33 Jahre alter Former , der verheiratet und

Bat « mehrerer Kinder ist . beging am Freitag
in Spandau auf offener Straße einen Selbst¬
mordversuch , indem er sich zum Entsetzen der

Passanten mit « inem Taschenmesser beide Puls -
adern ausschnitt und sich außerdem noch sechs
Stich « in die Brust beibrachte . Der Grund zu
der furchtbaren Tat ist in wirtschaftlicher Not¬

lage zu suchen, da der Mann seit Monaten ohne
Arbeit ist . Nach Anlegung von Notverbänden
Wurste er ins Krankenhaus «ingÄiesert .

Todesurteil gegen « ine « ungarischen Offi¬
zier . Das Budapest, , Honved - Obergericht hat
am Freitag den Hauptmann Andreas Pmrer ,
der den Bräutigam seiner geschiedenen Frau ,
den Major Dikolaus . W, aus Eifersucht
erschossen hatte , unter Aoowdemng der von dem

Honvedgericht bemessenen zshnjähprgen Kerker¬
strafe zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt .

Die Marschleistung der Kellnerin . Di «

Hygieneabteilung des Londoner Gewerbe «

mspektorats veranstaltete kürzlich ein « Enquete
Über die Lebensbedingungen der verschiedenen
Angestclltenkategorien . Um festzustellen , Wieviel
kÄPerlich » Arbeit zum Beispiel di « Kellner lei¬

sten , verfiel der Untersuchungsausschuß aus den

Gedanken , an de « Füßen der Kellnerinnen in

Sm fcMUML
Sonntag .

Prag : 8. 00 Frühkonzert , übertragen aus Karls¬
bad . 18 . 05 Blasmusik . 18 . 00 —18 . 45 Deutsche En¬
dung . G. Mahler , Leitung und eins . Worte : O.

Baum , Gesang Ros « Merker vom deutschen Landes¬
theater , Prag , Schallplatwu , in der Paus « deutsche
Presse . 19 . 00 Sportbericht . 19 . 06 Milonovskiy :
Blasmusik . 20 . 00 —22 . 00 Symphoniekonzert . —

Brünn : 10 . 00 und 18 . 08 Schallplatte «. 16 . 00 Nach¬
mittagskonzert . — Preßburg : 18 . 05 Schallplatten .
18 . 20 Populäre « Orchesterkonzert . — Mähr . - Ostrau :
8. 00 Irühkonzert . 10 . 00 Schallplatten , übertragen
aus Prag . 18 . 08 Schallplatten . 28 . 80 —23 . 30 Leichte
Musik . — Berlin : 16 . 45 Lustige Volkslieder und

Jodler . 16 . 30 Selten gehörte Walzer . 19 . 00 Hugo
Wolf : Lieder . 20 . 00 Orchesterkonzert . — Breslau :
17 . 10 Neue Klaviermusik . — Frankfurt : 9 . 80 Stunde
des ChorgesangS . 12 . 83 Schallplattenkonzert . 16 . 35
RachmittagSkonzert . 81 . 05 Unterhaltungskonzert . —
Hamburg : M. 00 Deutsches Konzert . 13 . 00 —14 . 30
MittagSkonzert . — Leipzig : 18 . 15 Wiener Walzer .
M^ S Orchesterkonzert . — Mühlacker : 18 . 00 Lieder
und Arien . — München : 81 . 86 „ Gelähmte Schwin¬
gen " , Lustspiel von Ludw . Thoma . — Vi « : 10 . 20
Chorvortrag der Wiener Sängerknaben . 11 . 08
Wiener Symphonieorchester . 19 . 40 Arien und
Duettabend .

einem vielbesuchten Restaurant Schrittmes¬
ser zu befestigen . Es zeigte sich, daß «ine Lon¬
doner Kellnerin in einem großen Speisehau¬
täglich zwanzig Meilen ( 82 Kilometer )
zurucklegt und damit « inen Marschrekord unter
sämtlichen industriellen und gewerblichen Ange¬
stelltenkategorien aufstellt. An nächster Stelle fol¬
gen die Kontrollore der großen Warenhäuser , die
in ihrem Betrieb täglich rm Durchschnitt siebzehn
Meuzn marschieren .

An de « ligurischen Küste ist es Fischern ge¬
lungen , rin Geschütz au » dem 17. Jahrhundert ,
einen mächtigen Mörser von ca , 3 Tonne » Gewicht
und 3 Meter Länge , der aus dem Meeresgründe
gelegen war , zu berge «.

Jugendherbergen für Dauerausenthalt . Eie
Zeitschrist „Deutsche Jugendherdrrg «" veröffentlicht
in ihrer Dezembersolg « «in « eigen « Lffte von Jugend -
Herbergen im sudetendeutschen Wandergebiet , di « zu¬
folge ihrer besseren Einrichtung und Beschaffenheit
für mehrtägigen oder auch mehrwöchig «» Aufenthalt
von Wandergruppen geeignet sind.

Ei « schwerer Hecht. Ein unangenehnns Aben¬

teuer , daS leicht tuasisch ende « konnte , ist einem

Fischer bei Dijon passwrt . An seiner Angel hatte sich
«ff : so großer Hecht festgebissen , daß durch di « ver¬
zweifelten Versuche deS Fisch »- , sich von der Angel
loszurüßen , der Angle , ins Wasser stürzte . Paffan .
ten holten den Fischer mit Angel und Hecht aus dem
Wasser .

tzine Diebrfomödie
Aus Schönbach bei Eger wird uns geschrtebcu :

Ihrer Zerstreutheit hat es di « 29jahrtg «, ledig «
Stickerin Frieda Wurlitzer aus Landwüst in Sachsen

zuzuschreiben , daß sie di « sch - « Freiheit eingebüßt
lmd gegenwärtig in einer Aelle des Bezirksgerichts
Wildstein darüber Nachdenken kann , wir ungeschickt
sie zu Werk gegangen ist , da sie «inen gestohlen «! «
Brlllantrfng nutzbriirgend verkaufen wollt «, Cs ist
eine wahrhaft « Komödie um diesen Ringverkauf in

Schönbach , und darum sei sie hier wiedergegeben . *

Also : Frieda aus Sachsen unternahm vor mehreren
Wochen « im « Ausflug in das nah « der Grenze ge -

legem Schönbach und erging sich so lang « in den

Straßen des Städtchens , vis ihr Blick auf die Au « ,

lag « des hrmachergeschäftes Bräuer fiel . Frieda
kämpfte nur kurze Zeit mit sich , dann betrat st« « M-

schlossen den Haden und « suchte de « Inhaber , «r
möge ihr einige Ringe zur Auswahl vorlegen . Ties

geschah, und kluge Frieda unterzog st« einer ein¬

gehenden Prüfung , ohne indes bei der «ufmerk -
samkcit des LvdeniichoberS Gelegenheit gehabt zu
haben , eins von de » blitzenden Dingern verschwin -
den zu lassen . Schließlich ab « , glückt « ihr doch «in
Trick ; sie ließ da » Taschentuch aus den verkauf »,
tisch fallen , nahm H wieder zu sich und steckt « tt
in daS Handiöschchen . . . selbstredend mit « wem von
de » davon bedeckt gewesenen Ringen . Dem GeschäftS -
inhaber war das Manöver entgangen , und f »
räumte er arglos die Schmucksachen wieder fort , als
die Dmm erklärte , doch nicht » passende » gesunden
zu haben . Um » um « Brillantring reicher , lehrte
Frieda ins schäm Sachseuland zurück . Bor elnigen
Tagen nun erschien sie wieder in Schönbach , aber
diesmal kam sie nicht , um lange Finger zu machen ,
sondern sw wollt « elmn soliden verkauf tätigen . Sie

hatte da . einen netten vrtklantring , der sich gewiß
leicht i « klingende Münze umsetzen lassen würde ,
wenn st« nur bei der richtige « Tür anklopfen würde .
Die richtig « Tür : da « war der Eingang in ein Uhr -
machergeschäft . Da » gut » Mädchen lenkt » seine
Schritt « in di « gleiche Straße , in der es den Ring
geflaut hatte , weil es wußte , daß knapp neben den «

Uhrmachergeschäft , in dem der Trick mit dem

Taschentuch gelungen war , ei « zweites Unternehmen
gleicher Branche existierte . Dort wallt « st « de « ver -
tauf tätigen . Zerstreuter « und unglückseligerweise
irrt « Fräuletn Frieda sich in der Ladentür , und al »

Wenig « Sekunde « später der Geschäftsinhaber ein -
trat , hatte da » Biädchen voreilig den zum Beitens
deftimmlen Ring schon auf da « Ladenpult nieder¬
gelegt . Dem Uhrmacher entging nicht da « Erschref -
iut , da » sich in Frieda » Zügen deutlich wiverspic -
gelt «, und nach wetteren zwei Minute « wußte er ,
daß der Ring , der ihm da zum Ankauf a«g«bo. «n
wurde , seinem eigenen tzagerbeftond entstammt «.
Den Beschluß de « zweiten Afles dieser wahrheits¬
getreuen Tiebskamödi « bildet das Drschoim « drr
Gendarmerie auf dem Schauplatz der . Handlung und
der Abmarsch Frieda » in dock Wikdsteänrr Gerichts -
geföngnts i . .
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Nr WMtc Der öüMMMU
GemeraLkiu «kv»tke . ,sa «,t »ave
Frage : Wer ist zur Zahlung der Gememde -

lustbarkeitsabgabc verpflichtet ? Wer ist befreit ?
Wie hoch ist die Abgabe ? Unter welchen Vor¬

aussetzungen ist eine Befreiung möglich ?
. Antwort : Nach den Vorschriften über die

Cinhebung der Gemeindelustbarkeitsabgäbe , ge¬

mäß der Verordnung vom 7. April 1922 , Slg .
Nr . 143 , abgeänderl mit Verordnung vom

26 . Jänner 1926 , Slg . Nr . 15 , die bei jeden
Gemeindeamt vorhanden sein müssen und in

die Einblick nehmen den Interessenten nicht

verwehrt werden kann , ist folgendes zu beachten :
1. Der Gemeindelustbarkcitsabgabe nmerliegen

alle in der Gemeind « in Lokalen oder öffentlichen

Plätzen Veranstalter « Lustbarkeiten , Tanzunterhal -

tungen , Produktionen , »Schaustellungen aller Art ,

Kinovorstellungen , Barietä , Konzerre , Vorträge ,

Ausstellungen , Panoramen , Guckkasten , Zirkusse , gym¬

nastische Darbietungen , Ringelspiele , Schaukeln etc .

2. Jede gegen Eintrittsgelds Regiebeitrag zu¬

gänglich « Vrranstaltung , ist beim Rentamt durch

Vorlage der Eintrittskarten zur Abstempelung ' an-
zumclden . Die Abstempelung der Eintrittskarten

erfolgt nach Erlag der Abgabe ; glaubt der Veran¬

stalter , daß «s sich um «in « von d«r Gemeinde -

lustbarkeitSabgabe befreit « Veranstaltung handelt , so
ist das diesbezügliche Ansuchen um Befreiung beim

Bürgermeisteramt «inzubringe ». Darüber , ob «ine

Veranstaltung der Abgabe unterlieg : , entscheidet
nicht der Veranstalter , sondern der Bürgermeister .

3. Der Abgabe unterliegen nicht :

a ) Unternehmungen , di « ausschließlich
wissenschaftlichen , Bildungs¬
und Unterrichtszwecken dienen

(z. B. von öff «ntlich «u Museen , von Be¬

hörden , Schulen , wissenschaftlichen öder
Kunstunternehmungen veranstaltet « Vor¬

trag « mit Lichtbildern und Filmen , di « von

der Zensur als kultur - erzieherisch erklärt

stnd , Bortragskurse von kulturellen Kör¬

perschaften veranstaltet ) ;
b) Produktionen und Wettspiele

von Turnvereinigungen sind nur

dann befreit , wenn ste häuslichen Charakter
haben ( Produktionen in Turnhallen ) und

ohne Eintrittsgeld zugänglich sind ;
•) Schüler a ' u ff ü h r st n g « n als Ergän¬

zung des Unterrichtes , Theatervor - »
stellungen im eigentlichen Sinne des

Wortes ;

, d) K o ü z e r t «,
~ wobei keine Speisen und .

Getränke verabreicht werden , wenn das

Eintrittsgeld nicht das orts¬

übliche um das doppelte über¬

steigt und wenn die ausführen¬
den Künstler sich mit einer Be¬

stätigung d « S Ministeriums für
Schulwesen und Lolkskultur ,
wonach sie als qualifizierte
Künstler anzusehen sind , tuM

weisen können . Dies « Bestätigung s

muß vor Abhaltung des Konzertes dem

Bürgermeisteramt vorgelegt werden ;
e) befreit sind di « ausübenden Per - !

so neu der Vorstellung .
4. Wurde daS ' Ansuchen um Befreiung abge -

wiefen , steht dem Veranstalter innerhalb 14 Tagen
nach Bezahlung der Abgabe ( Datum der Bestäki - !
gung des Rentamtes ) der Rekurs an die Gemeinde - 1
Vertretung , und gegen deren Entscheidung an die

Bezirksbehörd « zu.
ö. Der Abgabesatz beträgt 1t ) —50 Prozent je.!

nach der . Höhe des Eintrittsgeldes . ( Bis 1 K<5 — i
10 h, bis 2 Kg =. 40 d, bis ' 5 K £ --- 20 Prozent ,
bit 10 Kö => 30 Prozent , bis 20 Ke — 4ü Prozent, !
über 20 Xg — 50 - Prozent des EiMrjttsgstdes ) . ■

6. Um die Rückvergütung einet bereits ver¬
steuerten Karten ; b) wenn das Eintrittsgeld , wegen
Absage der Veranstaltung , rückerstattet tmirde ». .

Das Ansuchen um Rückvergütung ist l ä ng - -
stens binnen A. ^ Tvgen nach dem, - für - die
Veranstalt . Ulig festgesetzt en T. aL ^ h ^ i m
Bürgermeisteramt « inzu . bring « » . , .

7. Ein « ,Pauschalabgab . e ist zu. «ntiichlen
bei : a ) unentgeltlich veranstalteten Lustbarkeiten ; !
b) bei unvorbereiteten bezw . unvorhergesehen , Vers-

anftaltcten Lustbarkeiten ; st « beträgt pro Tag min¬
destens Z, höchstens 1000 LL und wird vom Bür¬
germeister festgesetzt. Sie ist bei unentgeltlich . ' der -
anstalteten Lustbarkeiten vor Begiim der Lustbarkeit,
für unvorbereitete bezw. unvorhergesehene Lustbar¬
keiten innerhalb 24 Stunden . nach der Veranstalt
tung zu entrichten .

Unsere Organisationen , besonders die Bil «

dungSausfchüsse , sollten sich diese Aufklärung
ausschneiden und aufbewahren , damit sie im

Falle des Bedarfes «hievon Gebrauch machen
können . Wer den richtigen Weg beschreitet ,
kommt sicherer und früher zum Erfolg und e' r--

spart sich selbst und anderen unnütze Arbeit !

Geyon ftmr ’ ö tzatt doetzr
„ Dresksge Kriegsertnnerisngen " — in 6er national *

fostai füftten greife .
Ausgerechnet in der Wochenausgabe - des

„Tag " , der sich jetzt mit so großem Elan der

Bekämpfung RemarqueS und des Remarque -
Laemmle - Films widmet , erscheint unter dem son¬
derbaren Titel „ Dreckige Kriegserin¬
nerungen " ein Auszug aus dem Kriegsbuch
eines Arztes ( Theo . Malade „ Bon Amiens bis

Aleppo " , I . F. Lehmanns Verlag , München ) , das
die nationalsozialistisch « Redaktion einleitend «in

„ Ehrenmal des brutschen Truppenarztes "
nennt - , das „ einen wertvollen Beitrag
zum seelischen Verständnis der Kriegszeit " dar -

stelle. Ohne über das Buch , daS wir nicht- kennen

und daS in ein « m völkischen Verlag erschienen
ist , urteilen zu wollen , zitiere » wir doch den

Großteil dessen , waS das nationalsozialistische Blatt
daraus abdruckt . Unser « Leser werden mit eini¬

gem Staunen feststellen , daß di « angeblichen
„ Lügen " und „ Verleumdungen " der Rcmarqu «
und Genossen in diesem völkischen Zitat ihr «

Bestätigung finden . Wo wär « der völkische
Held , der nach dir Lektüre des folgenden ; dem

Stahlbad da « Hinterlands - Loblied singen und die

Wiederholung herbeiwünschen würde ? Wo wär «

der Romantiker , der diesem Bild von Dreck uud

Feuer die Etikette der heroischen und - schonen
Kriegserlebnisses aufdrückte ? ! Es scheint doch so

zu sein , daß di « Nationalsozialisten KrirgSroman «
und Kriegsfilm « der Politischen Gegner verur¬

teilen , ohne sie zu kennen , und dann nichtsahnend
durch das . Zitat ihrer eigenen Parteigänger da¬

bestätigen , was jene - angeblich „erlogen " ' haben . .
DaS Zitat auS dem besagten Buch möge sprechens

. In der Lentraystellung , den 6. Dezember . 1915 .

Inferno ! Trostlosigkeit ! - Läßt alle

Hoffnung fahren ! . Und das kaum anderthalb
Meilen hinter dem schönen Torf mit dem wun - !

derschönen Namen Elfringen ! Die Einwohner
nennen eS allerdings Avricourt . Schon der -

Anmarich in Nacht und Regen , über ein Ge¬

lände , das sich wie « in schwarzer Sumpf rings¬
um dehnte , war verheißungsvoll . Immerhin
gab es noch Bodenwellen oder einen Wald , die- :

Abwechslung vortäuschten . Aber als wir gegen
Morgengrauen nach mehrstündiger , schlafloser
Ruhe in einem fußhoch mit Wasser bedeckten

Unterstand erwachten , lag vor uns eine ein¬

zig rötlich schimmernde Schlamm -
ö de , die nach vorn leicht anstieg ' Nirgends
eine Svur von Leben , nichts , woran sich der
Blick klammern konnte , nicht eine Weg - oder

Wagenspur . Nur schlammstarrende Granat¬

löcher , Gräben mit Wasser gefüllt , dazwischen
Drahtverhaue . Arbeiterbataillone schafften im

Dreck unter kaltem , dämmerndem Himmel . Zu¬
weilen schlug in . Nähe ob « Fern ? eine Gra¬

nate ein , unter der das Schmutzwasser haushoch
aufspritzte . Eine von Gott oder dem Teufel
gezeichnete Gegend ! Bis über die Knö¬

chel im zähen Schlamm watend, ' aüsrut -

schend und im Lehm uns wälzend , beschmutzt
und durchnäßr - arbeiteten wir uns . auf ein

paar Dächer zu , die aus dein Morast mit . rau¬

chenden Essen herausragten ; halbers . off « ne
Unterstände . Von Stellungen war nichts
fu erspähen . Eine von diesen in die Erde ge¬
grabenen Behausungen stellte sich als ein . Sam -

iätSuntcrstand heraus . . ;' l . '

Hier , in diesem Loche, hause ich zstr Zeit ,
und mit mir und meinen vier ^Leuten , Aveils alle

änderen - Aufenthalt - Möglichkeiten durch den

Regm zerstört sind , die Telephonisten , zwei Kom- '

Pastmefuhrer und einige Kranke , die fohqld . als

moMich, da immer neue Kranke ejntreffen ) nach
hinten geschickt lverden . . Vier Meter ' tief , liegt .

diese Höhl «, und erreichbar ist sie nur auf
lebensgefährlichen , glitschigen L«hmstufen , über
die jeder Neuling wie auf einer Rutschbahn
heruntersaust . Wir kauern auf hohen Pritschen¬
gestellen , denn der Fußboden steht unter Wasser ,
das von Minute zu Minute steigt und dauernd

ausgeschöpft wird . Der Ofen glicht . Jeder An¬
kommende bringt Klumpen von Schmutz mit .
Die Luft ist heiß und feucht uud stinkend .

Nachdem « S in den vorhergehenden Nächten
gefroren hatte ; regnete es zwei Tage und Nächte
ununterbrochen . Der Regen ließ heute vormit¬

tags nach , und ich suchte unsere Stellungen auf ,
die sich im Halbkreise hinter der Höhe hinziehen .
Da erlebte ich etwas ganz Eigenartiges : Deutsche
und Franzosen bewegten sich friedlich außerhalb
der Stellungen . Es war ein Burgfrieden der
Not . Alle Stellungen , alle Werke und Gräben ,
alles was Menschenhand in mehr als Jahres¬
frist mit Riesenkraft und Riesenmitteln an Be¬
festigungen errichtet hatte , ist in einer einzigen
Nacht zusammengestürzt . Mächtige Balkrnan -
lagen , haushohe Wälle von Sandsäcken , di « ge¬
steiften Wände der Laufgräben , betonierte Unter¬
künfte — alles hat der BernichtungSwille der
Natur in wenigen Stunden zertrümmert . Ein
Hauptmann , über und über mit Lehm be¬

schmutzt , erzählte mir lachend : Da unten wäre
er beinah « wie «ine Ratte ersoffen , weil er vor

Uebernzüdung eingeschlafen , das hereindrängende
Wasser nicht gehört habe . Seine Leute standen
jetzt arbeitendbiS zum Bauch in Waf -
fer und Schlamm . Die meisten aber , ebenso
wie die drüben , waren außerhalb der Anlagen
mit der Befestigung der Verhaue beschäftigt . Die .
deutschen und französischen Linien befanmn sich
hier noch 500 Meter von einander entfernt . An
anderen Stellen näherten sie sich zeitweise auf
zehn Schritte .

Mit Hisse eines gelieferten Bergstocks —
wiederum wie so viele Kleinigkeiten ein B « w e i S
der bei uns herrschenden Organ
s a t i o n! — klomm ich über matschig « Lähin -
berge , zerschwimmende Grabenböschungen , glit¬
schige Bretterbrücken , zwängte mich durch Draht¬
hindernisse, balancierte auf hakbleerrn Sand¬
säcken, brach durch Decken von Unterständen , ver¬
sank in Granatlöchern . Durch eine Lücke in den
Verhauen kroch ich nach vorn . Nur hundert
Meter halb flüssigen LehmS trennten
die Gegner . Gegenseitig sich helfend begruben sie
die Toten — wer wußte hier , ob es Deutscher
oder Franzose war ? Der Tod hatte sie alle uni¬

formiert . Da ragte ein schwarzer , verwester
Kopf auS dem gelben Matsch , da schlief
einer , der halbe Rumpf fehlte , weich im
Schlamm , dort reckte ein anderer noch die Hand
aus dem feuchten Grab , und hier stand kokett
wie im Schaufenster auf einem Dandlloß « in

eleganter Schnürstiefel , aus dem ein faulen¬
der Unterschenkel mit schwarzem Strumpf
Prall bezogen , hevauSragte . Hier prahlte ein hal¬
ber Unterkiefer mit prachtvollen Zähnän ,
und hier wieder waren Schädelknochen so kunst¬
gerecht gesprengt wie auf den Anatomiebodert .

TieFranzofen schiinpften auf den Krieg . ES
waren Alpenjäger , ältere , dennoch frssche Leute
mit dem neuen , grau überzogenen Stahlhelm .
„ Wenn wir Soldaten nicht Frieden machen- , die

Regierung nracht keinen ! " Weiter unten hnttru
sich ein paar ihrer Offiziere auf Sandsäcke ge¬
flüchtet . Sie erwiderten unseren Gruß sehr zu¬
rückhaltend und antworteten noch zurückhaltender
auf unsere Frage : Ja , der Krieg würde sicher J
noch ein Jahr dauern , so. lange brauchten sic
wohl , um durchzubrechen . j

Fazit eines Ledens .
Auf dem Schuttplatz draußen - vor ) den letz¬

ten Häusern der Stadt habe ich ihn getroffen . '
An einem Wintermorgen war es und bitterkalt

dazu . Trotzdem krochen ein paar alte Männer
Äoischen den frisch aufgcschütteten Müllhaufen .
Sie stocherten . mit ihren Haken in Schutt und
Asche herum . Sie suchten nach alten Lumpen ,
nach Glas und rostigen . Eisenbrocken . Hin und
wieder fanden sie vielleicht auch "ein Stückchen
Messing , Kupfer oder Zink , . ,

'

Der Mann , ' von dem ich reden ivill , war
mir unter den andern sofort ausgefallen . Er

war alt, , Sicher der älteste , ein Patriarch . Sein

Gesicht hatte . tiefe . Falten zerfurcht . Es war

fahlbraun , wie der Schutt zu seinen Füßen . Dir

vielen , langen - Ärbeitsjahre hatten seinen Rücken

gekrümmt , seine Beine , gelähmt . Er wirkte wie

die Ruine eines Menschen , der sein ganzes Leben
kn der Tretmühle der Arbeit zugebracht hat .
Man brauchte nur auf feine Hände zu sehen , aus

diese rissigen Arbeitshände , mit . verbogenen ,

schwielig «» Fingern , um zu ivisicn . daß sich fein
Leben aus lauter harten , erbarmungslos « ;
Werkeltageu zusauuneugeieht Hatte . Dazu schlot¬
terte ihm « in - brauner , verschlissener , an vielen

Stellen zerrissener Mantel , den vorn ein Paa »

rostige Militärknöpfe zu' ainmenhielten, . um be

Schultern . ,Dir . halten , stcifl . cde. rnen. . . Schuhe
waren halb aufgetrennt , und die alte / abgegrif¬

fene Mütze , die er trug , vervollständigt « ein

Elendsbild , , wie man es ergreifender vielleicht
nicht hätte finden können . Am Rande der auf¬
geschütteten Müllbcrge stand ein älter Kinder -

ivageu ; in dem er , wohl am Abend hie . Fund¬
beute des Tages zum Produktenhändlcf fuhr .

Ich kam mit ihm ins Gespräch . „ Ja , ja, "
sagte er , „ich bin jetzt lange über sechzig, , und

es will gar nicht mehr recht gehen . Man kommt
mit den anderen nicht mehr mit . Wenn Fuh¬
ren ankommen , dann klettern die Jüngeren
gleich auf die Wagen und suchen sich das Beste
heraus . Unsereiner kann froh sein , wenn er

hernach noch etwas findet : ein paar Lumpen
—- fürs Kilo gibt es einen Pfennig — oder

Mas ; dafür kriegt man nur einen halben . Mes¬

sing und Zinn ? Das findet man nur noch sel¬
ten . Da dauert es manchnzal bald ein Iahe ,
ehe inan ein Pfund beisammen hat . Und dafür
zahlt dann . der Händler ganze fünfzehn Pfen »
aiige . Ja , so gtht es einem , wenn man alt ge¬
worden ist . " Er machte eine kleine Pause - und

buddelte die Mberreste eines alten Scheuerlap¬
pens aus dein Müll .

Nachher erzählt er mir die Geschichte seines
Lebens . Die Geschichte eines une»rdlich harteiz !
und bitteren Daseins : Er Jammt aus Schlesien ,
aus der Waldenburger Gegend . Die Großeltern
waren noch Weber gewesen, hatten für die Fa -
brikanten gehungert und gedarbt . Die Eltern j

. wurpcn « Hofgmzger " , Gutsarbeiter , mit^, denen

sich die mittelalterliche Einrichtung der Leib¬

eigenschaft bis in unsre Zeiten fortpflanzt . Vvu

der Schule weg kam er gleich zuw Bauern . DaS

waren , Jahre ! Wenn es im Sommer jum
Futterhauen ging , mußte manchmal das Ge¬
sinde schon um zwei Uhr morgens aufstehen .
„ Dafür bummeln wir mal einen andern Tag " ,
' agte der Großbauer . Aber wenn dayn der an¬
dere Tag kam , wurde Mist gefahren . Bis zum
äußersten werden so die Arbeiter ausgepreßt ,

i Darum will er auf dem Hofe Stellmacher ler¬

nen , aber er kann die Lehrzeit nicht beenden , weck
die Familie weiterzieht . Dann kommt hie drek -
whrlge Militärzeit . Nachher ist er wieder alS

Knecht beim Bauern . Dann ist er Bahnarbeiier ,
geht auf Drainage . Ten Winter über steckt er
im Steinbruch , arbeitet in Fabriken ültd geht
wieder aufs Larid . " Auf einem Gute stürzt er
einmal auf die Scheune uud bleibt mit schweren
Verletzungen liegen . Unfallversicherung gab cs
damals noch nicht — feine Rente — »rchkS.

Bo « einem Orte zum andern treibt ihn das

Schicksal , Immer auf der Suche nach Arbeit ,
immer in Augst , sie wieder zu vertieren . Spa¬
ter , als dann nach vierzig schon hie Kräfte nach¬
lassen, bindet er Besen , hat als Straßenbahner
in einer größeren Stadt vorübergehend Beschäf¬
tigung — nnd muß dann wieder in der Drai¬

nage arbeiten . Dort holt er sich das Reißen .
Sein ganzer Körper ist gekrümmt . Nnd immer
wieder Arbeit - - - Arbeit / Nichts als Arbeit , das

ganze Dasein .
„ Gehabt hab ' ich nicht viel vüm Leben " ,

Der GoiiUov : .
SPD . Wenn Momut , der freche Spötters sein

Haupt erhebt , dann findet er seinen Richter — in
Amerika . Das beweist - die folgende wahre Be¬
gebenheit . , . - •••>, . . Jf .

' ’
r. ... *

Carrie Nickelson , ein « ältliche Jungfer , wohn¬
haft im - Staate Lousinia , hatte gerüchtweise ver¬
nommen , daß ihre Borfahren vor einer erklecklichen
Reihe von Jahrzehnten auf einem nahegelegenen
Grundstück , das heute einem gewissen John Smith
gehört , einen Topf mit Gold vergraben hätten .
Miß Nickerson glaubte an dar . Gerücht ) glaubte
um so felsenfester daran , als ihr eine Wahrsagerin ,
an die sie sich deshalb wandte , eine - Karte vorfvics ,
auf der die genaue Lage des verborgenen Schatzes
eingetragen war . ; Auch ihren zahlreichen Bekannten
gegenüber mochte di « alte Dam « kein Hehl " aus
ihrer Ueberzeugung , daß das von Rechts wegen , ihr
zustehende Gold seinen Jahrhundertschlaf auf hem
Nachbaranwesen der Herrn John Smith bald aus¬
geschlafen haben werde , da,sie sich an die Auffin¬
dung des Schatzes zu machen gedenke.

Monate gingen ins Land . Als einig « Leute in ;
Heim der Familie Smith die Angelegenheit er¬
örterten , schlug daS HauStöchterchen Minnie ' schalk¬
haft vor , man möge doch einen „Goldtopf " beschaf¬
fen , den dann die Schatzgräber zu finden hätten .
Das wäre doch ein Heidenspaß ! Der ' -Vorschlag
fand selbstverständlich allgemeine freudige Zustiyl »
>nung . Ein alter Kupferkessel wurde mit Gesteins¬
brocken gefüllt ; zwei Deckelwerschlossen ihn, - und ' in
den Schlitz zwischen den Deckeln steckte man « inen
Zettel mit der Jahreszahl 1784, . auf dem ferner , zu
lesen stand , der ehrlich « Finder dürfe den Topf - rst
nach Ablauf von drei Tagen offnen , Und dann
müßten die Erben benachrichtigt werden . Darauf
ward der Schatz an der Stelle eine » alten Kamins
von einem verlassenen Farmhans - auf Smith ' schen
Boden vergraben .

Topf und Zettel wurden vierzehn Tage später
prompt von Carri « Nickerson und ihren . Helfern
„ gehoben " . — „ Sie müssen die Anweisungen auf
den Buchstaben genau befolgen " , so lautet » der Vor -
schlag eine - der Schatzgräber , der in di « Salb « ein -
geweiht war . „ Am gescheitesten ^ ist «S, Sie deponie¬
ren den Topf bei der Bank in - Cotton Valley , bis
di « Erben benachrichtigt sind . " Der etwas pedan¬
tischen Miß Nickerson leuchtete dieser Ratschlag ei ».
Sehr erstaunt und etwas mißtrauisch war . sie nur ,
als der Bankkassier sich standhaft weigerte . ^ ein «
Quittung für einen „ Topf mit Gold " anszustcllen .
Während nun das Fräulein wegen dir - gesetzlichen
' Formalitäten einen Rechtsanfoglt ; in , Nahrung

S . untersuchte der Präsident d? r Cotton . Valley »
den Topf wenigsten - so weit , bis er feststellen

konnte , daß er nur Gegenstände von ganz geringe »
Marktwert , nämlich Felsbrocken , enthielt . Mittler »
iveile war der beabsichtigt « Jux auch dem Rechts¬
anwalt schon zu Ohren gekommen ; , doch im Inter¬
esse eines würdigen Aktschlusses willigte er in die
vorläufige Fortsetzung der Komödie . So erschien
denn im Büro der Cotionbank am Morgen bet
dritten Tage - Miß Nickerson samt Anhang nnd
Rechtsanwalt . Alt sie jedoch d«S herbeigeschleiften
Topfes ansichtig wurde , schrie , sie ans , yign habe sie
beraubt . Fiebernd vor Aufregung untersuchte sie
den Inhalt der Kupferkessels, ' und als sic. nichts als
? a « inc darin fand , begann sie , -die Umstehenden Ha¬
mit zu bonibordieren . . .

Die Sache hatte noch ein Nachspiel. - Die ent¬
täuschte Schatzgräberin verflogt « nämlich , das Ulk¬

konsortium , den Kassierer und den Präsidenten . her
Bank auf 15 . 000 Dollar Scha . dem . ersatz .
Zwar starb sie , bevor der Falk verhandelt werden
konnte . Ihre Erben nahmen jedoch au ihrer Stelle
den Kampf auf und erfochten im Prinzip eigen Er¬
folg , der ihnen materiell freilich nur . einige Cent -
Schadenersatz eintrug . „ Wenn Mß Nickerson noch
lebte " , so besagt « - der , amtliche Bericht ,über den

Fall , „ wären wir geneigt , ihr meinen Schadenersatz
in einer runden Summ « als Entschädigung für Vas

ihr angetan « Unrecht znzuerkemr «». ? — S,o - sprach
das Recht Scherz beiseite ! : K. A.

( ftetioffen !
traoti Ott Jeöer « tltaraftttt « ater

VarteiavHeiMen !

sagt er zu mir und sieht mich an . . Geheiratet
hat er - » die Kinder sind gestorben , die Ftau
ebenfalls . Wieder geheiratet und wieder die
Frau verloren . — und noch einmal geheirijlet .
Dazwischen war er oft auch arbeitslos . Er nickt :
„ Heute gibt es wenigstens Unterstützung . Mer

früher hieß es : Bist du Gottes Sohn , so hilf
dir selber . . . "

Dsss. ist nun,der Lebensabend eines . Prole¬
tarier - „ . . Die kranke Fräü geht noch stuf
Arbeit , und bei Wetter und Wind ( arrt der Alte
nlit dem Kinderwagen auf den Schattplatz .
„ Aber , was ich hier draußen verdiene , das langt
gerade für das bißchen Tabak und die Streich¬
hölzer . . . " — So viel fraf ' ihm das Leben ,
haben ihm sechzig Jahre voll harter Schufterei
eingebracht , daß « r sich die einzige Freude seines
Alters — eine Pfeife Tabak — nur durch alltäg¬
liches Hantieren auf dem Müllhäufen herdiuicn
kann . . .

Fazit eines Lebens !
Der Wind pfeift über die Felder . Die Ab¬

fälle pesten furchtbar . Manchmal werden hier
ganze . Tonnen mit verfaulten Heringen oder
Eiern abgeladen .

Ohne aufznsehen , wühlt der Alte schon Wie¬
der im Müll . Klaubt aus dem Dreck schmierige
Lumpenfetzen . , .

Da » Leben hat iknr astsgepreßt und ver¬

braucht und weggeworfen , als läge er selber
beim -alttzn - Eisen . —evenfv werflvs wie . ^d. r
Schutt zu seinen Füßen . . Ca l i b « n.
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DaS Rezept d « S Augenarztes
kann nur dann Innen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lasse » Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " , ausführen .

Seien Sie vorsichtig bei der Rückkehr vom
Voll ! Die dunklen Nächt « bergen vielfache Ge¬
fahren , di « leicht Ihr « , angenehme Stimmung
trüben können . Schützen Sie sich deshalb vor die¬
sen und leuchten Sie auf Ihrem Weg« mit der
P a l ä b ä- Talchenlampe , die Sie sicher heimführt .
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Der Film .
Greta Gardo - Legende .

Ein « Biographie , di « keine ist .

Die, , Lebensbeschreibungen populärer Stars
wollen weniger den wirklichen Schicksalslauf der

Künstler und Künstlerinnen nacherzählen als viel¬

mehr die Legenden bestätigen und befestigen , die

sich bei schwärmerischen Backfischen beiderlei Ge¬

schlechtes über die Größen der Bühn « und der
Leinwand gebildet haben . Bücher dieser Art werde,r

ja für das große Publikum geschrieben , das seine

Lieblinge nicht ander » sehen will , als es sie zu
sehen gewohnt ist . Wehe dem Autor , der zu ver¬
raten wagt « , daß Greta Garbo nichts die melan¬

cholische , verträumte , wie aus einer andern , stille -
ift Welt in den Lärm der , Hollywooder Film¬
ateliers verstoßene Märchenfrau ist, als die sie ur
der ganzen Welt naw , einmal . gilt . Die Wahrheit
über da » Leben eines Künstlers wirkt immer des¬

illusionierend , di « Biographien lebender Stars aber
»vollen die Illusionen des Publikums verteidigen .
Der ,Aatsachen " romctn „ Leben der Greta
Garbo " von C. A r c o n a d a ( Verlag K i n d r
und Bucher , Gieße ») ist ganz auf Förderung der

Greta - Garbo - Legende gestellt . Der spanische Autor

weiß von der schwedischen Schauspielerin nicht viel

mehr , als daß sie einmal eine Theaterschulc absol¬

vierte , von Mauritz At i l l e r für den ' Film ge¬
wonnen wurde , in Berlin die „Freüdlose Gaste "

drehte und dann nach Amerika ging . Um diesen
dünnen und mageren Kern spinnt er nun ein

dichtes Gewebe von Vermutungen und Andeutun¬

gen ; vieles ist falsch , vieles so unwahrscheinlich ,
daß er sich selbst därüber lustig macht . Er ironi¬

siert seine Ausgabe als Biograph , und gesteht so

zwischen den Zeilen zu , daß er . ja eigentlich keine

ernstzünehmende : Biographie schreiben will ufid
schreiben darf , sondern nur dem neugierigen Pu¬
blikum das Privatleben des geliebten Stars so

präsentiert , wie man es eben präsentiert haben
möchte . '

Mit einer wortreichen impressionistischen Dar¬
stellung «ine » Weihnachtsabends im Elternhaus der

Garbo beginnt das . Buch . Dann muß sie sich in

„Solbeigs Lied " verlieben und sich für die „ Frau
vom Meer " begeistern ; weil das eben zu dem Bild

der Garbo paßt , das sich ihre Verehrer in der

ganze » Welt ausgemalt haben .
In süßlichem Familienblattstil wird ihre Liebe

zur Heimat ,und ihre Sehnsucht nach dem Meer

geschildert ; der große Star wird auf das seelische
Niveau des Durchschnittsphilisters gebracht , unt

diesem noch sympathischer zu werden . Dann kommt

eine kleine Pikanterie :
'

die angebliche Liebe ; n
einem Filmschauspieler , der in ihren ersten ameri¬

kanischen Filmen,ihr Partner war . lieber all diese
Dinge ist Arconada nichts Wesentliches bekannt ; ,
um so schwulstiger , um so — kinomäßiger stellt er

sie dar . Natürlich fehlt auch der Konflikt zwischen
Kunst und Lieb « nicht. Dafür bekommt man über

Greta Garbo » langjährigen harten Kampf gegen
die amerikanische Kitschfilmindustrie , über ihre Aus¬

einandersetzungen mit den Filmdirektoren , die sie

N»ing «n wollten , in dummen Schablonenfilmen
dumm « Schablonenrollen zu spielen , nichts zu hören ;
dir Preta - Garbo - Biographie darf doch um Himmels
willen den Sixahlenglanz , der Hollywood umgibt ,
nicht zerstören ! Daß es bei der Schilderung der

Fugendjahre der Garbo von rückwärtsgewandten
Prophezeiungen wimmelt , versteht sich . Am Schluß
erklärt der Autor , daß sein Buch eine Art Warfen -
spiel " sei um ein Leben , da » „ gar nicht existiert ";
der Mensch der Wirklichkeit , di « unter steten
Kämpfen gegen den Geist von Hollywood sich durch¬
setzende Schauspielerin Greta Garbo wird , weil ' s

dem Kinobesucher so gefallen dürste , zu einer mysti¬
schen Erscheinung . Gut sind an diesem in über¬

schwänglichem spanischen Wortraufch geschaffenen
Schmarren nur hie paar Seiten , in denen die

künstlerische Cs8«üaxt der Greta - Garbo angedeuset
wird , ihr Abstrichen von der Schablone der nur

guten oder nm r schlechten Kinofiguren , die Dar¬

stellung des Str ^fteS der Eigenschaften in der

2e « le ihre Gestalten ; diese Analyse ist nicht neu ,
aber sie ist wenigstens richtig . F. R.

Berthold Viertel , der bekannte Regisseur , hat
sür die Fox soeben « in neues Werk fertiggestellt ,
das den Titel „ Der Spion " führt . Der neue Film
spiest in Rußland und bringt in den Hauptrollen
Kay Johnson und Neil Hamilton .

Mark Twain » bekannte und klassische Novelle

„ A Connecticut Mnkee " wurde von der Fox - Film -
Gesellschaft verfilmt . Die Hauptrollen iverden von

der jungen , aber bereits bekannten irischen Schau¬
spielerin . Maurern O' Sullivan und von John
Garrick dargestestt , di « auch die Hauptpersonen dr »

Films „Just imagine " verkörpern . Miß O' Sullivan

spiest di ? Prinzessin , Garrick den . Pagen . Di « Rolle

des Köngs Arthur hat LumSden Har « inne , wäh¬

rend die Königin von Myrna Loy und Marlin

pon W. B. Mong dargestellt wird .

All ' W ' WkMk

Deutschland » Wettkämpfer für Mürzzuschlag .
Die fachtcchnischen Leiter de » Arbeiter - Turn -

und Sportbundrs und der deutschen Sektion des

Touristenv « r « inr „ Die Naturfreunde " haben unmit¬
telbar nach dem Abschluß der süddeutsche » Aus -

scheidungskänrpfe in den Ballepalpen für das Win -

tevsportolympia die deutsche Skiläuferexpedition zu -
sammengestetlt , so daß nur noch di « der Eisläufer
und Eishockeysieler aussteht . Elf Mitglieder des
Arbsiter - Turn - und Sportbundes und sieben Mit¬

glieder der „ Naturfreunde " werden in Mürzzuschlag
den deutschen Arbeitersport im Skilauf , Skispringen
und ' Rodeln vertreien . Di « einzige weibliche Ver¬
treterin wird von den „ Naturfreunden " gestellt .
Nachstehend die berufenen Vertreter ( die mit einem
* bezeichneten find „Naturfreunde " ) und die Wett -

kampfarten , in denen sie starten werden :
. 3. 0 Kilometer - Lauf : Ernst Sender

( Schrciberhau im Riescngebirge ) ; Alfred Ullmann

( Johanngeorgenstadt im ErMbirge ) ; Gustav Wei¬

chert ( Schreiberhau ) .
>1ö Kilometer - Lauf : Max Heß ( Johann¬

georgenstadt ) ; Oskar Wagner ( Schreiberhau ) ; Ebert

( Hilbersdorf in Sachsen ) oder Grunrrt ( Johann¬
georgenstadt ) ; Heinz Feigl ( München ) ; Matthias
Koch - . ( München ) * ; Hans Eichberger ( München ) *.

« 1ö Kilometer kombinierter Lauf :
( 12 Kilometer und Schanzensprung ) Ma ; Heß ; :
Oskar ' Wagner ; Fritz Hausier ( Johanngeorgenstadt ) .

' 8- 5. Kilometer . ÄbfahrtSlaufc Hans
Eichberger ; ' Karl Manhardt ( Psronden ) ^; Ernst
Hlldebrän - t ( Jmmcnstadt ) *; Ruppert Weinberger
( München ) * ; Anton Zehentner ( München ) *.

3 Kilometer Hindernis lauf : Hans
Eichberger ; Karl Manhardt ; Ernst Hildebrandt ;
Ruppert - Weinberger ; Anton Zehentner ; Max Heß;
Oskar Wagner .

Skispringen : Joseph KrauS ( Johann¬

georgenstadt ) ; Kurt Körner ( Brunndobra In Sach¬

sen) : Walter Kunz ( Johanngeorgenstadt ) ; Max Heß;
Oskar . Wagner .

1 » n d 6 Kilometer für Fra » en : Rosa
Hund ( München ) .

Rodeln ( Einsitzer ) : Gnstav Weichert ;
Oskar ' Wagner ( beide Schreiberhau ) .

Renn Berbände am Start .

Zum 2. Arbeiter - Wlnterolympia werden 9 Ver¬

bände der Sozialistischen Arbeiter - Sportinternatio -
nale ihre besten Wettkämpfer entsenden . Es sind
dies '

Deutschland , Tschechoslowakei ( Aussiger und

Prager Verband ) , Schrvei ; , Finnland , Lettland ,
Ungarn , Polen und Oesterreich .

Di « festlichen Veranstaltungen .

Das Programm des Wintersport - Olympias sieht
n « b « n den sportlichen Wettkämpfen eine Reche von

festlichen Veranstaltungen vor . Die offizielle Er¬

öffnung des Wintersport - Olympias wird am b. Fe¬
ber um 6 Uhr abends nn Saal « der Bezirksver¬
tretung im Beisein - der ausländischen Delegierten
und der Vertreter der Behörden und Organisatio¬
nen vor sich gehen . Am Freitag , den 6. Feber , und

Samstag , den 7. Feber , finden in den drei größten
Sälen/ . Mürzzuschlags offizielle Festabend « für die

Festtcilnehmer statt . Musikalische Vorträge , Ge -

sar ' rvorträgc , turnerische Borsuhrungen und Be -

wezungschöre werden das Programm bilden . Nach¬
wittags 4 Uhr geben di « K- ndergesangSchöre von

Mürzzuschlag den Festgästen im Saal « der BezirkS -
vertrctuvg ein Konzert zum besten . Am Samstag ,
dem . Tag des Internationalen Stijahrertrefiens ,
Wird um 6 Uhr eine Fackelkundgebung aus »er

Ganzsteinschanzc statt finden . Gleichzeitig werden

ring - nm Mürzzuschlag Höhcnfeuer aufflammen .
Von dcr Ganzsteinschanze begibt sich der Fackelzug
zum Eislaufplatz , wo die Auflösung erfolgt und das

Ei- fest beginnt . Am Sonntag , den 8. Fiber , findet

nach dem Hauptspringen di « Schlußkundgebung auf
der ' Ganzsteinschanze statt . Im Bezirksvertretungs¬
saal wird eine kurze Schlußfeier das Winter -

Olympia beenden .

So geht er wirklich nicht !
Di « wahr « Ursache der vielen Skmufällr .

Beim Anblick der offenbar j «de Woche größer
werdendxn Masse von Skifahrern , die alle Sonntag «
früh - lachend und schwätzend auf di « Berge strömt ,

muß jeder , der von den Nöten des Städters weiß ,

ehrliche Freude empfinden . Di « Freude ist. aber nur

von kurzer Da » « r , sobald man sich der Mass « an¬

schließt , mit ihr sich vergnügen will . Was der größere
Teil von ihr da draußen treibt , ist nämlich völlig

widersinnig , weil es sowohl für ihn selbst alsi

auch für jenen Teil , der nicht an seinem Treiben

Amoil nimmt , geradezu lebensgefährlich ist .
Man muß sich das ansehen , mit welch unverständ¬
lichem Leichtmut die meisten ihr « mit Eisenspitzen
bewehrten . Skistocke handhaben , wie unvernünftig
schnell sie die Hänge hinuntersausen , auf denen Hun -
dette üben , und einfach jeden über den Haufen
werfen , der sich nicht rasch genug in Sicherheit
bringen kakn ; man muß diese' Tollheit aus nächster
Nähe betrachten , um die erschrecklich großen
Zahlen von Skiunfällen erklären zu
können .

Gewiß , die Rücksichtslosigkeit ist nicht gewollt ,
niemand will dem andern Schaden zufügen . Frägt
man den , der einen glatt umschmiß oder die Ski¬

spitz « in die Wade stieß , warum er nicht mehr Bor¬

sicht übe , so wird er fast immer antworten : Ich
hab ' nickt anders können . Und das ' ist die

wahre Ursache der meisten Skimalheurs , die Un¬

fähigkeit , die Ski zu beherrschen , das Richt -
können . Ist er einmal in Fahrt , dann ergibt er

sich ihr einfach ; selten , daß er im vorhinein weiß ,
wo sie enden wird . Kurz : die Bretteln fahren , wie

sie wolle », und nicht , wie er will . Bon hundert
Skifahrerck , di « man auf den Bergen trifft , sind min¬

destens siebzig , die ihre Bretteln nicht dirigieren
können , zu ihrem und zum Schaden der andern .

Man spricht vom Skilaufen bereits als vom

„ beinbrechenden Sport " . Soll die Be¬

wegung , die so vielversprechend ansetzte und sich so
Prächtig eütwickelte , bei der breiten Oeffentlichkcit
nicht in Ungnade fallen , dann muß es anders wer¬
den . Jetzt eindringlicher denn je , muß den An¬

fängern und den Siebzig Von Hundert gesagt werden ,
daß sie da » Skifahren erst erlernen sollen , bevor sie
sich auf steile Hänge stellen und schmale Hohlweg « auf -
fuchen , und zwar dort , wo sie die Gewähr haben ,
die weiße Kunst richtig zu erlernen : in Kursen
der Arbeitersportler bei fachgemäßer Anleitung .

Kunst « ar Wilken .
Mittwoch , den 21 . dt . , III . Philharmonisches

Konzert . Unter Leitung Georg 2iz6lls und Prof .
Paul Hindemiths a. G. gelangt zur Auffüh¬
rung : Bach : C- Dur - Suite . Hindemith : Kon¬

zert für Viola d ' amore ( Erstaufführung ) . Solist :
Prof . Paul Hindemith . Den Beschluß des Konzert « -
bildet B e r l i o z' Tondichtung , - barold in Italien " ,
die seil zwei Dezennien >hier nicht zur Aufführung
gelaugt «; Professor Hindemith spielt die Solo -

Bratsche . Et > wird besonders darauf aufmerksam
gemacht , daß das Konzert diesmal Mittwoch statt¬
findet . Anfang 7 % Uhr . ( Philharmonisches Sonder -

Abonnement . )

Spirlplan des Reuen Deutschen Theaters .

Samstag , 7 Uhr ( 82 —2 ) : Premiere : „ Solda¬
ten " . Sonntag , 2 % Uhr : Arbcitervorstellung - .
„ Sturm iM Wasserglas " ; abends : „ Eli .
sabeth tro . n England " . Montag , 7 Uhr

( 83 —Z) : „ Spielzeug Ihrer Majestät " .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Samstag , halb
8 Uhr : Premiere : „ Marguerite durch drei " .

Sonntag , 3 Uhr : „ Meine Schwester und ich " ;
7 % Uhr : „ Karussell der Liebe " . Montag ,
7 % Uhr ( Bankbeamten I ) : „ M ein Vater h a t

Recht gehabt " .

Borträge .
Lehrkürs „ Esten und Trinken " . In der letzten

Woche beendete der Ausschuß für hygienische Volks¬

bildung in der Deutschen Arbeitsgemeinschaft sür
Volksgesundheit einen Lehrkurs über das Thema
,Hssen ünd Trinken " . ' Dieser LehrkurS sollte

zum erstenmal « die Fragen einer zeitgemäßen Er «

nährungshygiene an eine breitere Oeffentlichkett
heranbrmgen . Daß mit diesem Vorhaben di ?

Arbeitsgemeinschaft einem stark vorhandenen Be¬

dürfnis nachkam , erwieS dir außerordentliche An »

tSilnahme an ihren Bestrebungen , welche sich vor¬

nehmlich durch die Beteiligung an dem LehrkurS
von rund 150 Teilnehmern äußerte . Der Lehrkurs
wurde eröffnet durch einen Begrüßungsabend iM

Deutschen Hause zu Prag , welcher durch « inen

Vortrag der Frau Schloß mann - Lönnies ,
Berlin , über das Thema „ Die moderne Frau "
seinen Inhalt erhielt . Im Lauf « der Lehrkurses ,
der in einen rheoretischen und praktischen Teil ge¬
gliedert war , sprach im ersteren Univ . - Prof . Dr .

Kahn über . „ Das Wesen des Verdauungsvor -
gangeS " , Doz . Dr . Loos über „ Die Bedeutung des

Gebisses für die Verdauung " , Univ . ^ rof . Dr .
Brein ! über „Allgemeine Ernährungslehre " ,
Univ . - Prof . Dr . Langer über „ Die Ernährung
des Kleinkindes und des Schulkindes " , Doz . Dr .

Dinger über „ Zeitgemäße Ernährungssragen " ,
Dr . Simon , Aussig , über „ Die Ernährung als

BolkSwirtschaftSfaktor " , Sanitätsrat Dr . Armin
Klein über ,S ) ie volkswirtschaftliche Bedeutung
dcr Genußgifte " und Prof . Dr . Martin Bogel ,
wissenschaftlicher Direktor des Deutschen Hygiene -
Museums in Dresden , über „ Vegetarismus und

Witzige Fotoapparate , leuchtende Celu -

loidköpfe und Kravattennadeln PALABA

bringen Ihnen viel Vergnügen Bei Ihrem
Kaufmann werden Sie schon das richtige

finden und vergessen Sie nicht

Rohkost " . Der praktische Teil war auSgefüllr mit

je einen Tag währenden Vorträgen und praktischen
Vorführungen über Früchteverwertung von Jng .
Kulik , Neutitschein , und über „Zeitgemäße
Kücheneinrichtungen " von Frau Gisela R o t s ch,
Aussig .

Zur Schulreform . Montag , 19. Jänner Mm halb
8 Uhr abeuds spricht im Karounum , Hörfal V, Pri °
vatdoz . Dr . Josef Körner über „ Schulroman
unh . Schulreffticm " . Wechselrede . Eintritt ' frei .
Allgemein zugänglich . , Beranstaltet von der Deut¬

schen Gesfllschaft fiir sittliche Erziehung .

Literatur .
„ Gaukler und Bestien . " Roman von Joseph

Delmont . Verlag Fr . Wilh . Grünow , Leipzig .
Preis Mk . 5 . —, geb . Mk . 7 . —. Um einen solchen
Roman schreiben zu können , muß man ein Leben wie

der Verfasser hinter sich haben . Seit früher Jugend
war er , wie aus seinen früher erschienenen Bucker «

hervorgeht , «in Weltbummlcr , der sich der Reihe
nach als Akrobat , Dompteur und Großtierfänger be¬

tätigt « und der ebenso aufs gründlichste di « Men¬

schen dieser abseitigen Welt wie ihr Denken ,
'

ihr
Wesen und ihr « Eigenart kennt . Delmont rollt in

diesem spannenden und ergreifenden Roman dies -
bunt « Welt vor dem Leser auf und kernt ihn ihr «

Licht - und Schattenseiten kennen . Mit den Tieren
der Wildnis stand der Verfasser viel « Jahre auf ver¬

trautestem Fuß , ex ist daher wie kaum ein anderer

legitimiert , von der Seele dieser „ wilden " Tiere zu

erzählen . Die Handlung des Romans ist bewegt und

von Delmonts starker Darstellungskraft - wirkungs¬
voll gestaltet . —r .
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! Haben in Wer Gemeinde MW
: schon alle Funktionäre ihr f \:
> kommunalpolitisches Vlatt g s

! In vielen Gemeinden wurde schon be - | >
* schlossen, allen Gemeindesunktionären , j >

ohne Unterschied der Partei , ein | [
kommunalpolitisches Organ nach freier , >

> Wahl des betreffenden Funktionärs , auf , J
> Gemeindekosten zuzustellen . J ,

Ein derartiger Beschluß ist zweifellos , ,
, sehr wichtig , weil «S ein « Aufgabe der < *
> kommunalen Verwaltung jst, für die ' j

Schulung der tätigen Gemeindefunk : , >
> tionäre zu sorgen und ihnen weuimtens , *
• einen kleinen Teil der zu ihrer ständig ' » < [

Information nötigen Behelfe zur Ber - 11
rügung zu stellen . < [

! Genossen ! Wenn in eurer Gemeind « eiu ! >
> derartiger Beschluß noch nicht besteht, so stellt , '

eine « diesbezügliche » Antrag !

> WAnAttl sozialdemokrat . Gemein deiunktionär ’ !

! ölUCUl ' - in Blatt , „ Die Fnte tzemejnvk " . !

Gesucht wird für die Redaktion des „Sozialdemokrat “ eine politisch
versierte Genossin , die

pcrMrtc Hasdiinsdirclbcrin

and Tclcphonstcnograpnin
und in allen Büroarbeiten bewandert ist . Offerte sind zu richten

an die Redaktion des „ Sozialdemokrat “ Prag II . , Nekäzanka 18 .
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